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vp . Si' üning nsilsl
. Der Reichstag war zusammengetreten , um von
der Reichsregierung über neue ungeheuerliche
Pumpversuche und drohende Notverordnungen
Rechenschaft zu fordern . Die Systemparteien wer¬
den aus Angst vor dem Nationalsozialismus auch
diesen kommenden neuen Belastungen zustimmen.
Man konnte aber mit Recht erwarten , daß die
Reichsregierung ihre Forderungen begründet , daß
sie ein Arbeitsprogramm entwickelt, über das iich
zum mindesten diskutieren läßt . Statt dessen
jonglierte der Reichsfinanzminister mit Zahlen,
die längst bekannt sind und nur den Bankerott der
Wirtschaft beweisen, der Reichswehrminister hielt
eine Rede , die ihn politisch zum toten Mann wer¬
den ließ , und nun hat Brüning gesprochen, ohne
zu all den drängenden Fragen Stellung zu
nehmen , ohne auch nur einen neuen Gedanken zu
bringen , aus dem man die Zielsetzung des Reichs¬
kabinetts erkennen könnte.

Der erste Teil seiner Rede war außenpolitischen
Fragen gewidmet , die er allerdings mit der Ein¬
schränkung behandelte , daß ja in den nächsten Ta¬
gen der außenpolitische Ausschuß hinter ver¬
schlossenen Türen tage und dort das Notwendige
zu sagen sein wird . In der Abrüstungsfrage for¬
derte er die Gleichberechtigung Deutschlands durch
Abrüstung der anderen Völker und zur Tribut¬
frage erklärte er, daß Deutschland auch in aller
Zukunft keine Reparationen , auch keine Abschlags¬
zahlungen werde leisten können.

Das sind Worte , akademische Gemeinpläne , denen
die inneren Voraussetzungen fehlen . Der Reichs¬
kanzler holt sich in der Außenpolitik Niederlage
auf Niederlage , weil er nicht begreifen kann , daß
er Außenpolitik nicht gegen die gesamten nationa¬
len Kräfte eines Volkes führen kann . Dr . Brü¬
ning merkt nicht, daß er auf all den Konferenzen
geschoben wird , daß ihm jede Machtposition fehlt,
es sei denn die Sorge Frankreichs vor dem heraus¬
kommenden Nationalsozialismus . So klingen seine
Worte im Reichstag sehr schön und sein Appell an
die Welt wird wohl auch von allen Zeitungen
nachgedruckt werden , aber noch ehe die Drucker¬
schwärze trocken ist, sind die Worte verhallt und
ihr Inhalt vergessen.

Bei der Frage der Tributzahlungen erging sich
Dr . Brüning auch in weltwirtschaftlichen Betrach¬
tungen , die zeigen, wie weit dieser Zentrums-
kanzler von einer nationalen und unabhängigen
deutschen Wirtschaft entfernt ist. Statt aN den
Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft aus
eigener Kraft zu denken, spricht er wieder von ge¬
meinsamen Anstrengungen aller Länder , von Ent¬
gegenkommen der deutschen Wirtschaft gegenüber
den Wünschen anderer Wirtschaften , kurzum von
der Auslieferung der deutschen Arbeitskraft an das
internationale Großkapital , von der liberaliftischen
Wirtschaftsform , der der Profit und die Dividende
alles , aber der Mensch, der schaffende Arbeiter , nur
Mittel zum Zweck bedeutet.

Von diesem Standpunkt aus gesehen kann Dr-
Brüning das nationalsozialistische Wirtschaftspro¬
gramm nicht begreifen und so lohnte es sich auch
nicht, seine wenigen andeutungsweise gehaltenen
Einwände zu widerlegen.

Dr . Brüning wendet sich dann innenpolitischen
Fragen zu, die er mit noch größerer Vorsicht und
Zurückhaltung behandelt und bei denen er noch
mebr als bisher positive Angaben vermeidet . AIs

er dävon spricht, daß er jeder , auch scharfen Kritik
zugängig sei, nur müssen sie Rücksicht auf die Er¬
haltung der Widerstandskraft des deutschen Volkes
nehmen , ruft ihm Dr . Goebbels zu : „Sie zer¬
stören ja die Widerstandskraft durch das Verbot
der SA .!"

Dr . Brüning erwidert hierauf , man möge ihm
sagen, was er in den letzten zwei Jahren getan
habe, um die Widerstandskraft des Volkes zu
schwächen. Er weiß scheinbar nicht, daß er
nichts getan hat , um diese Kraft zu erhalten,
geschweige denn zu stärken , denn er weiß als Zen¬
trumskanzler nicht, daß die Widerstandskraft einer
Nation nicht in der Rentabilität ihrer Banken
und Börsen , sondern in der Entwicklung ihrer
völkischen und ethischen Ideale begründet liegt.
Er kann nicht wissen, daß die Widerstandskraft
einer Nation eine Frage des Blutes und des
Charakters ist, eine Frage heldischer Gesinnung
und Opferbereitschaft , denn sonst müßte er zu¬
geben, daß er in den letzten zwei Jahren keine
Gelegenheit versäumt hat , diese Widerstandskraft
der Nation zu schwächen, zum mindesten verfallen
zu lassen.

Man denke sich einmal aus dem deutschen Volk
den Nationalsozialismus fort und frage dann
Herrn Dr . Brüning , wo noch Widerstandskraft,
wo noch Glaube und Vertrauen auf eine deutsche
Zukunft vorhanden sei und dann denke man daran,
daß Dr . Brüning vom Kampf gegen den National¬
sozialismus als Träger dieser Widerstandskraft
lebt . Herr Dr . Brüning weiß nicht, daß es
Imponderabilien in der Politik gibt , deren Kräfte
man nicht ungestraft gegen den Staat und gegen
sich selbst mobilisiert , denn sie sind stärker und auf

Slümpenkslt

Berlin , 12. Mai . Der Reichstag nimmt am
Mittwoch zunächst die dritte Lesung des Schul¬
dentilgungsgesetzes vor.

Abg. Reinhardt (Nat .-Soz .)

nennt den Gesetzentwurf stümperhaft und lieder¬
lich. Wer diesem Entwurf seine Zustimmung
gibt , so erklärt er weiter , stimmt damit einer
Verfpssungswidrigkeit zu. Die Begründung , die
die Regierung dem Gesetz beigegeben hat , ist
durchaus einseitig . Sie spricht von einer herr¬
schenden Lehre, die darin bestehe, daß Krediter-
mächtigungcn nach Artikel 48 zulässig seien. Das
ist eine grobe Unwahrheit . Der Regierung ist
ebenso wie uns das Gutachten bekannt , in dem
das gerade Gegenteil behauptet wird . Selbst
wenn dieser Entwurf heute von Ihnen leichtfer¬
tigerweise zum Gesetz erhoben werden sollte, ist
die Reichsschuldenverwaltung verpflichtet , die
Ausfertigung weiterer Schuldurkunden zu ver¬
weigern . Der Redner protestiert weiter gegen die
ununterbrochene Prägung von Silbermünzen und
behauptet , daß man sich mitten in einer Silber-
inflation befinde . Die gesamte Finanzgebarung
beruhe auf Unwahrheit und Schwindel . lPräsi-

längere Sicht immer erfolgreicher als alle rhetori¬
schen Augenblickserfolge und seien sie auch auf
einer internationalen Konferenz errungen.

In der Unkenntnis dieser Dinge liegt der Zu-
sammenbruch der Brüningschen Politik , der sicher
auch Männer mit gutem Willen und ehrlicher Ab¬
sicht dienen . Der Reichskanzler sprach dann auch
zur Arbeitsbeschaffung , konnte aber keinen Weg
angeben , wie er seine theoretischen Pläne finan¬
zieren wolle und auch seine Ausführungen über die
Notlage des Mittelstandes sind wertlos , denn er
müßte wissen, daß seine Maßnahmen wesentlich
zur Zerstörung dieses Standes beigetragen haben.

In ein paar Nebensätzen behandelte Dr . Brü¬
ning auch das SA .-Verbot , in dem er sich wie
Groener , auf den Standpunkt stellt, daß die SA.
die Staatsautorität hätte untergraben wollen und
darum verboten werden mußte . Dr . Brüning hat
noch nicht gemerkt , daß er und das ganze System
der letzten 13 Jahre noch nie eine sittlich begrün¬
dete Staatsautorität besessen hat , die bekanntlich
mit Polizeiknüppeln und Presseverboten nichts zu
tun hat und daß gerade die SA . und die national¬
sozialistische Bewegung im besten Zuge war , diese
fehlende Staatsautorität aus dem Wege der Er¬
ziehung zu Gemeinsinn und Opferbereitschast für
das deutsche Volk zu schaffen.

Wer sich bemüht , hinter dem Streit um politi¬
sche Tagesfragen die wirkenden und bestimmenden
geistigen Strömungen gegen einander abzuwägen
und zu prüfen , der wird mit uns zu der Fest¬
stellung kommen , daß Reichskanzler Brüning nie
den Schritt Gottes in der deutschen Geschichte
spüren wird , von dem sich ein Bismarck in Stun¬
den des Zweifels und der Sorge leiten ließ . Das
aber unterscheidet den Staatsmann vom Parla¬
mentarier.

—art.
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dent Löbe erteilt dem Redner einen Ordnungs¬
ruf .)

Reichsjustizminister Ioel  wendet sich gegen die
Ausführungen des Abg. Reinhardt , daß die
Reichsregierung verfassungswidrig verfahren sei,
als sie die Ermächtigung zur Uebernahme von
Garantien und Aufnahme von Krediten auf
Grund der Notverordnung erwirkte.

In der weiteren Debatte kommt derVolks-
parteiliche Syndikus Dr . Hugo  zu Wort,
der mit dem nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsprogramm nichts anzufangen weiß und
sich, genau wie die „ Weser -Zeitung " in der
letzten Zeit , auf einige völlig unangebrachte
pädagogische Ermahnnnge» gegenüber den
Nationalsozialisten beschränkt . Im übrigen
habe aber die Volkspartei keine Veranlas¬
sung , der Regierung das Vertrauen auszu-
sprechen . Dem Abgeordneten Hermann
von der Wirtschaftspartei fällt die schwere
Aufgabe zu , die Notverorlbnungspolitik der
Reichsregierung zu entschuldigen und gleich¬
zeitig Mißtrauensanträge gegen Schlange
und Schiele zu begründen . Die Wirtschafts-
vartei bleibt also ibrem «charakterlosen llick-

zack-Kurs treu und wird schließlich ihren eil
genen Mißtrauensantrag ablehnen , damit
es ja nicht zur Reichstagsauflösung kommA
Der deutschnationale Abgeordnete Dr . Klei  z
ner  sagt Herrn Brüning manch bitter^
Wahrheit uÄ > unterstreicht vor allem nochf
einmal , daß die Stellungnahme des Reichs«
innenministers zu dem Neichsbannermaterial
sich im Reichstag zu einem politischen Skanq
-al erster Klaffe zugespitzt habe. Er weis«
auch darauf hin , daß er mit dem Reichst
banner , mit Kriegsdienstverweigerern uns
Pazifisten nicht die deutsche Ostgrenze schützen
könne . Er schließt mit den Worten : „Diesels
Neichswehrminister, dieses Kabinett ist ein«
nationale Gefahr, es muß fort, besser heut«
als morgen!" Unter den noch folgenden
Rednern — es wurde 15 Stunden lang im
Reichstag geredet — sei noch der Abgeordf
nete Dr . Döring (Dn .) erwähnt , der siH
gegen die sozialdemokratischen Freidenker«
organisationen wandte . Donnerstagmorgep
um 10 Uhr haben die Abstimmungen bsi
gönnen.

Sternen IVSolonsokißf
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Gerüchte über Mannschaftsverlufte

Das deutsche Motorschiff „G a u ß" (1236 BRT^
der Neptun -Dampsschisssahrtsgescllschast Bremen
gehörend , ist am Mittwoch abend an der portugi«
fischen Küste gestrandet . Das Schiff befindet sich
in gefährlicher Lage. Es befand sich von Bremen
über Antwerpen , Porto aus dem Wege nach Lissa«
bon und hat 2V Mann Besatzung sowie zwei Pasfa«
giere an Bord . „Gauß " ist 1925 erbaut.

Bei der hiesigen Neptun -Gesellschaft liegt ein
Telegramm ihrer Portugiesischen Vertretung vor,
das besagt, daß man mit der Rettung der
Passagiere und Besatzung beschäftigt sei. Lebe«
seien anscheinend nicht gefährdet.

Die Strandungsstelle ist eine sehr gefahrvoll«
Rifsgegend , die schon manchem Schiff den Boden
zertrümmert hat . Hinzu kommt, daß das Fahr«
Wasser infolge der stark« : Strömung sehr häufig
wechselt, was die Navigation außerordentliH
schwierig macht.

Eine andere Privatmeldung , die uns über Lissa«
bon erreicht , besagt , daß die Situation des Motor«
schiffes sehr gefahrvoll ist. Die Rettungsarbeiten
gestalten sich außerordentlich schwierig, so daß eist
zur Rettung der Mannschaft ausgelaufenes Ret «.j
tungsboot gekentert sei. Ein Mann des Rettungs¬
boots sei ertrunken . Leider seien auch unter dek
Besatzung eines zweiten Rettungsbootes mehrere,
portugiesische Matrosen ertrunken . Mehrere Mann
der Besatzung der „Gauß " solle« ebenfalls umss
Leben gekommen sein.

ttin6sndung o6sp voumiri*
Aufsehenerregende Behauptungen des

Präsidentenmörders.
Paris , 11 . Mai . Am Mittwoch abruft

erklärte Gorgulow dem Untersuchungsrich -i
ter , daß er die Absicht gehabt habe , ent«
weder Doumer oder Hindenburg oder Ma«
saryk zu ermorden . In Frankreich Habs
sich ihm jedoch die günstigste Gelegenheit
geboten . Ueberdies habe er früher beabsich«
tiat . den Pariser Sowiet -Gesandren Dow«

pg . kkeinksniN pnotss1isi *1 gegen loplgsselrls Regung
von Silksi 'münrsn



Uni*utisn suß üsmaelewski zu erschießen. Als Lenin  noch
lebte, habe er sich ständig mit dem Gedan¬
ken getragen , die Welt von diesem Manne
zu befreien. Das Verhör des Präsrdenten-
mörders war im übrigen nicht sehr auf¬
schlußreich. Gorgulow behauptet noch immer,
ohne Anstiftung und ohne Mitwisser oder
Helfer gehandelt zu haben.

Um das Vorleben des Präsidentenmörders
restlos aufzuklären , hat das französische
Innenministerium am Mittwoch einen Hohen
Polizeibeamten im Flugzeug nach Prag ent¬
sandt, um dort die Untersuchung durchzu¬
führen.

Mit Spannung erwartet man das amt¬
liche Ergebnis der Nachforschungen in Prag,
da von dort immer wieder verlautet, daß
ein Zeuge vorhanden sei, der Gorgulow
als Sowjet - Kommissar  in einer süd-
rnssischen Stadt kennengelernt und später
in Prag wiedergesehenhabe. Der Zeuge sei
jedoch von Gorgulow bedroht worden und
habe bisher über die Vergangenheit des
Mörders geschwiegen.

Wii' lil I,sussnns
vsi »sekoden?

(Von unserem Pariser Korrespondenten .)
Paris , 12. Mai.

Mit Bezug auf Lausanne hatte der Reichs¬
kanzler Brüning dieser Tage erklärt , wir
können nicht mehr warten , obwohl Brüning
sich seit Jahren zu allen brennenden Pro¬
blemen mehr als zuviel Zeit gelassen hat.
Die englische Regierung beeilte sich, eine
Zeitungsmeldung schleunigst zu dementie¬
ren, welche ihr zumutete , sie würde in Lau¬
sanne Deutschlands Reparationsschuld auf
die Hälfte zurückbringen wollen mit einigen
Jahren Zahlungsaufschub . In den Partei¬
vorständen der französischen Wahtsieger
munkelt man bezüglich Lausanne , der Ter¬
min komme zu früh . Die verantwortlichen
Stellen haben keine Zeit , zu Lausanne Stel¬
lung zu nehmen, weshalb man mit einer
Vertagung wohl rechnen müsse. Nun hat
sich plötzlich die Politik geändert . Während
Deutschland bisher durch seine Außenpoli¬
tik bewies, daß es Zeit habe, und die an¬
deren drängten , ziehen jetzt alle Teile um¬
gekehrt. Für Deutschland ist die Lage Loch
sonnenklar. Es hat die Reparationszah¬
lungen eingestellt und wird sie nicht mehr
-aufnehmen. Weshalb nun auf einmal solch
Gedränge?

Knskivsnkskl 'smonopol
ßüi* «Isn Eü -Sk'vsnkskp?

Eine Stellungnahme der Reichsbahn

Berlin , 12. Mai . Aus einer Abhandlung , die
das Vorstandsmitglied der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft, Direktor Vogt,  in der „Kölnischen
Zeitung " zur Frage eines Kraftverkehrsmonopols
für den Güterverkehr veröffentlicht , geht hervor,
daß die Reichsbahn eine entschiedene Durchführung
der Grundgedanken verlangt , die in der bekannten

Türßslswsseks
8sus !*nsußs1snÄs

Serajewo , 12. Mai . Ueber südslawische Bauern¬
unruhen wird bekannt , daß Ausschreitungen in
Prijedor und in Banjaluka waren . In Prijedor
hatten sich über 2 000 Bauern zusammengerottet.
Sie griffen zunächst die öffentlichen Gebäude und
dann auch die Kaufläden an , die ebenso wie in
Bajaluka geplündert wurden . Aus der bosnischen
Stadt Tuzla wird berichtet , daß sich der frühere
Abgeordnete der serbischen Bauernpartei , Dr.
Milosch Dupenjanin , mit etwa 200 Mann in das
Gebirge zurückgezogen hat . Diese Gruppe scheint
mit anderen kleinen Gruppen in Verbindung zu
stehen, so daß sich ein Kleinkrieg mit den Gendar¬
men entwickelt, die in dem schwer zugänglichen
Gebirge stark im Nachteil sind.

Es erscheint bemerkenswert , daß diese Bauern¬
aufstände unter Führung der Intelligenz stehen.
So ist z. B . Dr . Dupanjanin ein hochgebildeter
weitgereister Mann , der den größten Teil seiner
Ausbildung an der Pariser Sorbonne erhalten
hat . Der Führer der serbischen Bauernpartei,
Dr . Jowanovic , wurde vor etwa drei Tagen ver¬
haftet weil er in einer öffentlichen Versammlung
forderte , daß „der Staat föderalistisch " eingerichtet
werden müsse.

Eine große südslawische Osfiziers -Verschwörung

zum Sturz des Königstums?

Wien , 12. Mai . Die „Reichspost " meldet zu
der Osfiziers -Verschwörung in Südslawien , daß die
Verhaftungen sich auch auf andere Garnisonorte
als Marburg erstrecken, doch sei es infolge der
strengen Geheimhaltung bisher nicht möglich ge¬
wesen , Einzelheiten zu erfahren . Es sei nicht
ausgeschlossen, daß '

die Bewegung schon ganze Truppenteile erfaßt habe,

.denn im Laufe der letzten zwei Wochen seien auf¬
fallende Truppenverschiebungen vorgenommen wor¬
den. Die Offiziersverschwörung dürfte mit der
serbischen Geheimorganisation der „Schwarzen
Hand " in Zusammenhang stehen. Diese Organi¬
sation wurde seinerzeit von dem Generalstabs-

' obersten Dimitriewic gegründet , der an der
Saloniki -Front wegen einet angeblichen Ver¬
schwörung gegen den damaligen Thronfolger und
jetzigen König Alexander standrechtlich erschossen
wurde.

Das Ziel der Osfiziers -Verschwörung bestehe in
der Beseitigung der Dynastie , der Errichtung einer
Republik und der Umformung des Staates auf
Grund einer Konföderation der südslawischen
Völker.

Kommunisten für den Antrag oder enthielt
ten sie sich auch nur der Stimme , dann seien
die Tage des Geschäftsministerrums Braun
gezählt. Das Zentrum könne im Preußi¬
schen Landtag nur bescheiden abwarten, was
Adolf Hitler und in seinem Auftrag die
nationalsozialistische preußische Landtags¬
fraktion tun würden.

Belagerungszustand über Mostar.
Wien,  11 . Mai . Nach einer hier einge-

troffenen Meldung ist über Mostar der Be¬
lagerungszustand verhängt worden. Die
Maßnahme dürfte mit den Bauernunruhen
in der Umgebung der Stadt zusammen¬
hängen.

Echo der Reichskanzlerrede in der Pariser Press»
Paris,  12 . Mai . Die Reichstagsrede des

Reichskanzlers hat in der Pariser Presse einen leb¬
haften Widerhall gesunden , obgleich vorläufig nur
vereinzelte Blätter Zazu Stellung nehmen . Diese
Stellungnahmen enthalten eine kategorische Absag«
an die Tribut - und Abrüstungssordcrungen des
Reichskanzlers . „Echo de Paris " betont , daß man
sehr wohl verstehe, wenn der Reichskanzler nach
den französischen Wahlen einen Vorstoß in dieser
Richtung unternehme , weil er mit der Schwächrmg
der französischen Rechtskreise rechne. Die Rüstungs¬
und Neparationssrage sei aber zwischen Deutsch¬
land und Frankreich eine Frage der Macht und
des Willens . Frankreich habe im Augenblick noch
die Macht und es sei zu wünschen, daß es auch den
Willen ausbringen werde , ein Veto ein -" ' "a°n.

Die nationalsozialistische Reichstagssrak«
tion fordert die sofortige Vorlegung der
Denkschrift Warmbolds , in der er die Gründ«
für seinen Rücktritt darlegt.

Im Reichstag ist eine nationalsozialistisch»
Interpellation eingebracht worden, in bei
die Reichsregierung gefragt wird , ob sie das
verfassungswidrige Vorgehen Badens geger
die Beamten billigt.

In Oesterreich sind die Neuwahlen bis
auf den Herbst vertagt worden . Eine Kabü
nettsbildung ist noch nicht erfolgt.

Der neue Staatspräsident Lebrun wists
die Beratungen über die französische Kabi¬
nettsumbildung nicht vor dem 5. oder 6.
Juni aufnehmen . Die französischen Sozia¬
listen lehnen eine Regierungsbeteiligung ab.

Dem englischen Vorschlag, die Lausanner
Konferenz am 16. Juni beginnen zu lassen«
sind Italien und Belgien beigetreten.

Der türkische Botschafter, Kemal Eddist
Samt Pascha , und der türkische General¬
konsul, Dr . Mer^ ig, sind bei Weimar mit
dem Auto verunglückt. Der Botschafter erlitt
einen Schädelbruch.

Der sozialdemokratischeBebelhof in Braun¬
schweig ist in Konkurs gegangen.

Notverordnung vorn 6. Oktober v. I . ihren Nie¬
derschlag gefunden haben . In dem Aufsatz wird
erneut aus die Gefahren hingewiesen , die Reichs¬
bahn und Wirtschaft bedrohten , wenn der Wett¬
bewerb des Kraftwagens angesichts der geringen
Wirkung der bisherigen Maßnahmen sich nicht nur
zu behaupten vermöge , sondern vielleicht sogar
noch gesteigert bemerkbar mache. Es wird daher
zunächst die bedingungslose Durchführung der
Notverordnung vom 6. Oktober v. I . und insbe¬
sondere der dort vorgesehenen Kontrollen ver¬
langt . Darüber hinaus wird eine gesetzliche Re-

Sozialdemokratischer Präsident der neuen
Hamburger Bürgerschast

Hamburg,  12 . Mai . In der ersten Sitzung
der neugewählten Hamburger Bürgerschast am
Mittwoch abend wurde das sozialdemokratische
Bürgerschastsmitglied Dr . Ruschewcyh im dritten
Wahlgang mit 69 Stimmen zum Präsidenten der
Bürgerschast gewählt . Der Nationalsozialist Rich¬
ter erhielt 65, der Kommunist 24 Stimmen . Dip
Nationalsozialisten zogen ihre Kandidatur für das
Schriftsühreramt zurück, da der Ausgang der Prä¬
sidentenwahl gezeigt habe , daß in voller Absicht
mit der bisherigen Uebung , das Präsidium einem
Mitglied der stärksten Partei zu übertragen , ge¬
brochen worden sei. Die bisherigen Regierungs¬
parteien hätten damit bewiesen, daß sie dem bei
der Wahl am 24. April zum Ausdruck gebrachten
Volkswillen nicht entsprechen wollten . Die national¬
sozialistische Fraktion werde sich aller parlamen-

gelung der Organisation des Kraftverkehrsgewer¬
bes gefordert , dessen Zersplitterung Zweifel an der
Durchführbarkeit jeder Kontrollmaßnahme habe
Aufkommen lassen. Die Zusammenfassung des
gewerbsmäßigen Güterfernverkehrs in einer Hand
genüge nicht , um erneuter Zersplitterung durch
Außenseiter vorzubeugen . Hierzu bedürfe es der
Schaffung eines ausschließlichen Beförderungs¬
rechts , das in die Hand des Reiches gehört , und
zwar aus den gleichen Gründen , wie sie für die
Verstaatlichung des Eisenbahnwesens maßgebend
gewesen sei.

tarischen Mittel bedienen , um die Bürgerschast
wieder aufzulösen . Die Fraktion der DNVP.
schloß sich der nationalsozialistischen Erklärung an.

Kube über die Ziele der Nationalsozialisten
im neuen preußischen Landtag. _

München,  12 . Mai . In der „N. S . K."
(NationalsozialistischeKorrespondenz) schreibt
am heutigen Donnerstag der Fraktions¬
führer der Nationalsozialisten im Preußi¬
schen Landtag, Abgeordneter Kube, daß die
unterschiedliche Behandlung der Sozialde-
mokraten und Kommunisten in der Frei¬
denkerfrage die Stellung des Zentrums in
Preußen verschlechtert habe. Die National¬
sozialisten würden sofort nach Zusammen¬
treten des neuen Preußischen Landtages die
Wiederherstellung der preußischenGeschäfts¬
ordnung in der Frage der Wahl des Mi¬
nisterpräsidenten beantragen. Stimmten die
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„Ich war Stenotypistin . Wir all« drei Mä¬
dels waren angestellt in der Kanzlei des Rechts¬
anwalts Dr . Koch. Helga war unsere Bürovor¬
steherin ."

Beim Vernehmen des Namens Koch wurde
Rüster stutzig.

Als Elfe gegangen war , sagte er zu Helga:
„Rechtsanwalt Koch? War das nicht Mutter

Colditz' Anwalt , der verflixte Kerl , der mich den
Prozeß verlieren ließ ?"

Helga lächelte.
„Allerdings war er es. Aber eigentlich nicht er,

sondern . . . ich war die Schuldige . Ich habe,
ohne daß ich Sie damals kannte , Mutter Colditz
den Prozeß gewonnen , denn die Schriftsätze stam¬
men von mir , und ich habe das ganze preußische
Landrecht im Kopfe."

Gottlieb Rüster starrte das Mädchen an und
schüttelte dann den Kopf.

„Sie . . . waren es ? Also Sie haben mich den
Prozeß verlieren lassen? Das war nicht schön, wo
ich doch im Recht war ."

Helga lächele.
„Nein , Herr Rüster , Sie waren nicht im Recht."
„Ich war im Recht!"
„Nein !"
„Ich war im Recht!"
„Nein !"
Der Alte rutschte erregt auf seinem Stuhle hin

und her . Am liebsten wäre er noch mehr aufge¬
taut , hätte er auf die Tischplatte geschlagen. Aber
Helga Kettler saß ihm so ruhig gegenüber , daß
er das nicht wagte.

„Gut, " sagte er schließlich, „wenn ich im Unrecht
War, dann bin ich wohl auch im Unrecht wenn
ich jetzt verlange , daß Sie mir das Land das
Ihnen mein Enkel widerrechtlich verkauft ' hat
zurückgeben, und wenn ich verlange , daß der
Landtausch rückgängig gemacht wird ?"

Helga lächelte wieder.
„Freilich , dann sind Sie genau so im Unrecht.

Ihr Enkel ist sechsuudzwanzig Jahre alt , also
mündig , und er kann tun , was er will. Außerdem
gehört ihm der Besitz. Das ist zweifelsfrei . Was
den Tausch anbelangt , so habe ich den Vertrag
in der Tasche, und auf dem Grundbuchamt ist alles
umgeschrieben ."

„Ich Prozessiere!"
„Sie verlieren nur Ihr Geld !"
„Das werden wir sehen. Ich gehe b>s zum

Reichsgericht !"
„Und wenn Sie bis zum lieben Gott gehen,

.Herr Rüster , auch der wird Ihnen nicht recht
geben."

„Das wollen wir sehen!" begehrte der Alte trotzig
auf . Aber er senkte den Blick vor den ruhigen und
starken Mädchenaugen.

„Herr Rüster , nehmen Sie doch Vernunft an.
Ich kenne die Gesetze sehr gut . Kein Richter der
Welt kann Ihnen recht geben. Jeder Rechtsan¬
walt , der es ehrlich mit Ihnen meint , wird Ihnen
von vornherein sagen, daß es schade um jeden
Pfennig ist. Aber Sie sollen sehen, daß ich es
ehrlich meine und gutes Einvernehmen zwischen
Ihnen und dem Drei -Eichen-Hof haben möchte.
Ich will Ihnen die zwei Morgen zurückverkaufen,
zum gleichen Preise , wenn Sie mir dann die bei¬
den Morgen wenigstens zwei Jahre lang pacht¬
weise überlassen ."

Der alte Rüster überlegte.
„Darüber ließe sich reden ."
„Sie können die zwei Morgen schon - n l auf

zwei Jahre entbehren , denn Sie haben genug
Land . Ihr Land ist genau so gut wie das unsere.
Also wollen Sie ? Dann machen w'r gleich den
Vertrag ."

Gottlieb Rüster schlug ein.

Am Abend kam Herinann Rüster auf den Drei-
Eichen-Hof.

Vorwurfsvoll sagte er zu Helga : „Sie haben
meinem Großvater die zwei Morgen zurückver-
kauft, Fräulein Kettler ?"

„Das habe ich. Sind Sie mir böse deswegen ?"
„Eigentlich ja , aber . . ."
Der alte Christian legte sich ins Mittel : „Her¬

mann , das mußt du verstehen. Der Alte war doch
mit dem Tausch einverstanden . Wir haben jetzt
unsere fünfundzwanzig Morgen schön zusammen.
Da konnte Fräulein Kettler nicht anders ."

„Das sehe ich wohl ein , aber . - ."
Munter fuhr Anita dazwischen: „Sie müssen es

ohne Aber einsehen, Herr Rüster . Wir wollen uns
doch mit unserem mächtigen Nachbar nicht ver¬
krachen. Ihr Großvater ist ja so ein lieber alter
Herr ."

Hermann mußte lachen. „Lieber alter Herr ! Ich
wünschte, ich könnte genau so über ihn sprechen.
Er ist sicher nicht schlecht. Aber er ist ein Tyrann,
ein Despot , ein Hartschädel , wie es ihn auf der
ganzen Welt nicht noch eininal gibt ."

„Ich kenne noch so'n Hartschädel , Hermann,"
sagte Christian und blinzelte den jungen Mann
an , daß dieser ganz rot wurde.

„Du meinst wohl mich, Christian ?"
„Du wirst wohl wissen, Hermann , wen ich

meine ."
„Du irrst dich, Christian . Wenn ein Mensch

gut zu mir ist, dann bin weich wie Wachs. Ich
möchte mit allen in Frieden leben . Aber du weißt
ja , wie es auf dem Rüsterhof zugeht . Der Alte
kommandiert . Mein Vater , der die vielen Jahre
krank ist, hat trotz seiner sechsundfünfzig Jahre
immer nur Angst vor dem Vater gehabt . Als
ich von der Hochschule kam, wollte der Alte mich
auch unterkriegen . Ich sollte springen wie er
wollte. Hermann , habe ich da zu mir gesagt, bist
wahrlich nicht der Schlechteste. Laß dich nicht unter¬
kriegen. Der Alte muß auf Granit beißen . Du
mußt ihm zeigen, daß du nicht aus schlechtem
Holze bist. Und da habe ich mich zusammengenom¬
men. Es war im Anfang sehr, sehr schwer, und
ich war an manchem Abend mutlos . Aber ich habe
nicht nachgeaeben . babe auf die Kraft meiner jun¬

gen Jahre vertraut und habe es bis zu einem
gewissen Teile auch geschafft."

Hermann sprach ruhig , ohne jedes Pathos . IN
seinen Worten war soviel Männlichkeit , daß er
den Mädchen und den Männern ganz ausgezeich¬
net gefiel.

Auch Helgas Augen ruhten wohlwollend auf denk
jungen Rüster , der trotz seiner Jugend ein ganzer
Mann war.

*

Es gedieh alles Prächtig.
Der Boden erwies sich als wundervoll geeignet

für den Gemüsebau . Blumenkohl , Rotkraut , kurz
alles , was angebaut worden war , gedieh, daß es
eine Lust war.

Das Auto wurde gekauft.
Ganz Postelwitz sprach in jenen Tagen vock

nichts anderem als von dem Wagen . Man be¬
staunte und bewunderte den Unternehmungsgeist
der Bewohner des Drei -Eichen-Hoses.

Jeden Morgen rollte das Auto beladen nach
Berlin , geführt von Hans Sattler , und abends
brachte er klingende Münzen mit . Der Abnehmer
bezahlte meist bar , nur selten ließ er einen Rest
stehen.

Die Ware war aber auch ausgezeichnet . Gold-
frisch kam sie nach Berlin . Das Gemüse , das früh
um fünf oder um sechs Uhr , manchmal auch noch
früher , geerntet worden war , befand sich schon
eine reichliche Stunde später durch den Schnell-
Laster in Berlin . ^

Jedenfalls staunte ganz Postelwitz und schlug die
Hände über dein Kopf zusammen.

Die Mädels waren glücklich, und wenn sie sich
abends zur Ruhe legten , dann loar ein glückliches
Leuchten in ihren Augen . Sie fühlten sich als!
rcie Menschen!

Hans Sattler hatte sich wundervoll in den Kreis
eingepaßt . j

Er respektierte Helga und Anita ob ihrer Lei¬
tung , so wie er seine Frau liebte , die letzt erst

richtig aufgelebt war . Die Wangen hatten sich ge¬
rundet und leuchteten wie reife Aepfel , und si«
konnte sehr lustig sein.

Fortsetzuna folgt.
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Von Ottokar Lorenz,  Referent für Sozialpolitik in der Reichsleitung der NSDAP«

Das Leben trotz der Pleite und in der
Pleite ist dem deutschen Volk schon so zur
Gewohnheit geworden, daß es dem bevor¬
stehenden Znsammenbruch der Sozialver¬
sicherung bisher mit erstaunlicher Ruhe und
Gleichgültigkeit entgegengesehen hat . Man
glaubte, die staatliche Sozialversicherung
mit ihren 22 Millionen Mitgliedern müsse
unter allen Umständen vom Reich gestützt
werden. Diesen Glauben hat jetzt der
Reichsarbeitsminister Stegerwald zerstört-
Damit hat die Reichsregierung eine Beun¬
ruhigung und ein Mißtrauen ins Volk ge¬
tragen , wie es schlimmer gar nicht möglich
ist. 22 Millionen deutscher Menschen
werden von dem Schicksal der Sozialver¬
sicherung unmittelbar betroffen.

Reichsarbeitsminister Stegerwald erklärte
auf der Reichstagung des Verbandes der
katholischen kaufmännischen Vereinigungen
in Erfurt (ich zitiere Stegerwalds eigenes
Blatt „Der Deutsche" vom 30. 4. 1932) :

„Die gesetzliche Sozialversicherung, ins¬
besondere die Arbeitslosensürsorge und
die Invalidenversicherung, befinden sich
gegenwärtig in einer sehr schwierigen
Lage. Für das Jahr 1932 fehlen den
Fürsorgeeinrichtungen und Versicherungs¬
zweigen noch viele Hunderte von Millio¬
nen Mark."

Und an späterer Stelle:
„M. E. kommen wir nicht darum herum,

die Sozialversicherung in steigendem Maße
den Vc sicherten zu überantworten. Damit
würde sowohl der Streit über die staat¬
liche Sozialpolitik und der Streit zwischen
Arbeitgebern und Versicherten weitgehend
zurückgedrängt werden können. Die Ar¬
beitgeber hätten einen durch ein Gesetz fest¬
zusetzendenBeitrag zu entrichten, wofür
sie in bestimmtenFragen mitzuentscheiden
hätten, während für den Rest des Bei¬
trages die Versicherten selbst auszukom¬
men hätten, wie ihnen auch die Durch¬
führung der Sozialversicherung bei ent¬
sprechender Staatsaufsicht einzuräumen
wäre."
Das heißt auf gut Deutsch: Nachdem die

staatliche Sozialversicherung Pleite gewor¬
den ist, sollen die Versicherten diese Pleite
übernehmen . Der Staat will die Verant¬
wortung für den Züsammenbruch, bezw.
für unpopuläre Sanierungsrüäßnahmen auf
die Versicherten abwälzen . Wir fragen gar
nicht, ob ein solches Verhalten dem Wesen
eines verantwortungsbewußten Staats -
Mannes entspricht. Wir fragen nur , ob
die Versicherten für das Schicksal der Sozi¬
alversicherung überhaupt verantwortlich ge¬
macht werden können.

senkuugZaktionen abhängig ist. Die Ver¬
sicherten können doch nicht für die Fehler
der staatlichen Wirtschaftspolitik verant¬
wortlich gemacht werden!

Nicht genug damit , daß der verantwort¬
liche Reichsarbeitsminister diese ungeheuer¬
liche Zumutung an die Versicherten stellt,
er will auch noch die Zuschüsse wegfallen
lassen, die das Reich bisher zur Sozialver¬
sicherung leistete! Denn er spricht nur von
der Festlegung eines Arbeitgeberbeitrages,
während „für den Nest des Beitrages die
Versicherten selbst aufzukommen hätten".
Bereits im Jahre 1931 sind die Zuschüsse
des Reiches zur Sozialversicherung um 35,4
Prozent vermindert worden (702,2 Millionen
gegen 1086,9 Millionen im Jahre 1930).
Das wurde in der Hauptsache dadurch er¬
reicht, daß man die Beiträge zur Arbeits¬
losenversicherung Ende 1930 verdoppelte,
während man die Leistungen sämtlicher Ver¬
sicherungen radikal herabsetzte und außer¬
dem sämtliche Versicherungen mit Aus¬
nahme der Angestelltenversicherung zwang,
ihr Vermögen anzugreifen . (Das Vermö¬
gen der Kranken-, Unfall -, Invaliden - und
Knappschaftsversicherung verminderte sich
1931 um 322,6 Millionen Mark , während
es 1930 um 162,7 Millionen gewachsen war !)
Diese Politik gedenkt also das Reich fortzu¬
führen . So soll auch noch die Neichs-
kasse auf Kosten - er Versicherten saniert
werden!

Die Reichstagsfraktion der NSDAP.
wird neben den bereits vorliegenden An¬
trägen auf Auflösung des Reichstages und
auf sofortige Aufhebung des SA .-Verbotes
folgende Anträge stellen:

1. Der Reichstag entzieht der Reichsre¬
gierung das Vertrauen.

2. Der Reichstag entzieht dem Reichs¬
wehrminister Groener, beauftragt mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs-
ministcrs des Innern , sein Vertrauen.

3. Der Reichstag entzieht dem Reichs¬
minister der Finanzen Dietrich das Ver¬
trauen.

4. Der Reichstag entzieht dem Reichs¬
arbeitsminister Stegerwald das Vertrauen.

Die Reichskasse braucht ja aber auch so
dringend eine Entlastung , Eben erst hat
der Reichsfinanzminister zugegeben, daß das
Reich für die Sanierung der Banken 1115
Millionen aufgewendet und für weitere 400
Millionen Mark die Bürgschaft übernom¬
men hat . Wie sollen da . noch weitere
Mittel für die Sozialversicherung verfügbar
sein! Die Versicherten werden allerdings
kaum verstehen, daß sie für die Sanierung
der staatlichen Sozialversicherung aufkom¬
men sollen, während die Privatbanken
vom Reich  saniert werden. — Ein merk¬
würdiger Unterschied zwischen diesen beiden
Sanierungsaktionen ! Aber in einem Punkt
sind sie doch gleich: Die Verantwortlichen
für den Zusammenbruch der Großbanken
sind nicht zur Rechenschaft gezogen worden
und die Verantwortlichen für den Zusam¬
menbruch der Sozialversicherung werden
auch nicht zur Rechenschaft gezogen.

Die Systemparteien haben bisher zu dem
ungeheuerlichen Anschlag auf die Sozial¬
versicherung geschwiegen. Die Gewerk¬
schaften, deren eigentlichste Aufgabe die
Vertretung der Versichertenwäre, haben als
treue Anhänger des Systems gleichfalls ge¬
schwiegen. Wir Nationalsozialisten aber
schweigen nicht, und wir werden das Volk
aufklären und kämpfen, bis allen schassen¬
den deutschen Menschen ihr Recht gewor¬
den ist.

Verbot der sozialdemokratischen„Gottlosen-
Vereinigungen" gefordert.

Berlin , 11. Mai . Die nationalsozialisti¬
sche Neichstagsfraktion hat am Dienstag
den Antrag eingebracht, die Notverordnung
über das Verbot der kommunistischen Gott-
losen-Organisationen auf die entsprechen¬
den soziyldemokratischen Vereinigungen aus - ,
zudehnen. !

Der „Angriff " schreibt dazu : „Das Zen¬
trum ist damit in die schöne Zwickmühle
gekommen, entweder sich selber ins Gesicht
schlagen zu müssen und den Antrüg abzu¬
lehnen oder aber ihn anzunehmen und sich
mit seinen bisherigen sozialdemvkratischen
Freunden überwerfen zu müssen."
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Wenn jeder Versicherte das Recht auf
Arbeit hätte und eine gewisse Stabilität
der Lohnzahlungen gewährleistet wäre , so
könnte den Versicherten zweifellos „auch die
Durchführung der Sozialversicherung bei
entsprechender Staatsaufsicht eingeräumt
Werden", wie es Stegerwald vorschlägt. Und
wir sind sogar überzeugt davon, daß die
Versicherten ihre Kassen wesentlich besser
organisieren würden, als es der heutige
Staat verstanden hat , aber nie und nimmer
kann den Versicherten die Verantwortung
für Gedeih und Verderb der Sozialver¬
sicherung aufgeladen werden, solange auch
die beste Organisation keine Sanierung
möglich macht, da die Finanzlage der Ver¬
sicherung von dem-Umfang der Arbeitslosig¬
keit, Kurzarbeit und der staatlichen Lohn-

5. Die Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung der Staatsautorität vom
3. Mai 1932 über die sogenannte Ent-
militarisierung politischer Verbände wird
aufgehoben.

k. Die nationalsozialistische Reichstags¬
fraktion beantragt eine Gesamtamuestiefür
alle vor dem 6. Mai 1932 (Amtsantritt
des Reichspräsidenten) aus politischen Grün¬
den geschehenen Straftaten.

7. Von der deutschen Reichsbahn die
Abänderung der Bestimmungen für die Er¬
mäßigung der Eisenbahntarife zu fordern,
in dem Sinne , daß Ermäßigungen nur dann
gewährt werden, wenn der Fahrgast seinen
Urlaub innerhalb des deutschen Reichsge¬
bietes verbringt.

IVIspxistiseke MLkisnkEixs
Der sozialdemokratischen„Welt am Montag" ist

in ihrer letzten Ausgabe ein bezeichnendes Ge¬
ständnis entschlüpft, wie das derzeitige System
die angebliche„Unabhängigkeit der Richter" hand¬
habt. Nach einer Polemik gegen den Landgerichts¬
direktor Kunze, Vorsitzender des Breslauer Schwur¬
gerichts, dessen letztes Urteil gegen Nationalsozia¬
listen eine neue Richterhetze der SPD . entfacht
hat, schreibt das Sudelblatt: „Gewiß, der Richter
ist unabsetzbar, und man wird ihn wegen einer
Ungezogenheit nicht davonjagen können. Aber wie
wäre es, wenn das Justizministerium Herrn Kunze
in Breslau jetzt zum — Grundbuch-Richter machte,
wozu es berechtigt ist. Es wäre eine feine und
wirksame Art, diesem Manne zu zeigen, daß man

Sowjstl 'ussisekss / Îlsnlsl
Was man sich im roten Paradies erzählt.

Prozente vom „Kapital".
Als Lenin gestorben war , wurde ihm der

Einlaß ins Paradies verwehrt . Er stand im
Borraum vom Paradiese und jammerte.

Da trat ein Jude an die Pforte des Pa¬
radieses. „Was machst Du hier, Lenin ?"

„Man läßt mich nicht hinein", erwiderte
Lenin.

„Das werden wir schon machen. Ich
werde Dir helfen!"

Der Jude nahm einen Sack, steckte Lenin
hinein und klopfte an das Tor.

Der Apostel Petrus erschien mit den
Schlüsseln.

„Ist Karl Marx hier ?", fragte der Jude.
„Ja , er ist hier !" -
„Ich habe einen Packen für ihn abzu¬

liefern . Sagt ihm, daß ich ihm die Pro-
' -ente von seinem „Kapital " gebracht habe.

Rette sich, wer kann.
Ueber , die polnische Grenze fliehen in

hellen Scharen zu Hunderten und zu Tau¬
senden die Hasen aus Sowjetrußland . Die
Hasen werden in Polen eingefangen, ins
Polizeirevier gebracht und gefragt:

„Warum flieht ihr aus der Sowjet¬
union ?"

„Wir erfuhren aus sicherer Quelle , daß

die GPU . allen Kamelen den Tod ge¬
schworen habe. Alle Kamele,  deren man
habhaft wird, werden gehängt ."

„Was geht denn euch Hasen  das an ?"
„Ja , kennen Sie die GPU .? — Erst wird

man verhaftet und dann muß man beweisen,
daß man kein Kamel  ist !"

Armes Tierchen.
Im Zoologischen Garten in Moskau sieht

ein altes Mütterchen aus der guten alten
Zeit zum erstenmal in ihrem Leben ein
Kamel.

„Mein Gott ", seufzt sie, „was haben die
Bolschewisten  aus einem Pferde ge¬
macht!"

Produktionserfolge.
Der Direktor einer sowjetrussischen Fa¬

brik rühmt sich vor ausländischen Journa¬
listen seiner erstaunlichen. Produktionser¬
folge.

„Der Wirtschaftsplan  ist zu 100
Prozent erfüllt !"

„Was stellen Sie denn her ?"
„Emaillierte Täselchen: — Der Aufzug

ist außer Betrieb —, die Heizung funktio¬
niert nicht —, die Wasserleitung versagt.

Ein ruhiger Posten.
Zwei alte Freunde , die sich lange nicht

gesehen haben, treffen sich in Moskau.
„Wie geht's Dir , was treibst Du , alter

Freund ?"
„Ja , es geht mir einigermaßen , Ich habe

kürzlich eine Anstellung erhalten ."
„Was für eine Anstellung ?"
„Einen kleinen Posten, nur 100 Rubel

monatlich. Ich muß auf dem Glockenturm
des Iwan Belikij sitzen und läuten , sobald
die Weltrevolution ausbricht ."

„Das ist allerdings ein kleines Gehalt,
dafür aber der Posten lebenslänglich ."

Der älteste Beruf.
Vier Freunde — ein Arzt , ein Ingenieur,

ein Rechtsanwalt und ein Kommunist strei¬
ten darüber , wessen Beruf der älteste ist.

„Mein Beruf ist der älteste", sagte der
Rechtsanwalt . „Als Kain Abel erschlug,
war dies der erste Kriminalfall . . ."

„Mein Beruf ist noch älter, " sagt der
Arzt . „Als 'Gott Eva aus einer Rippe
Adams schuf, war dies die erste chirurgische
Operation ."

„Mein Beruf ist noch älter ", sagte der
Ingenieur . Als Gott die Welt in sechs
Tagen erschuf, war dies der erste Bau ."

Aus dem Streit geht als Sieger der Kom¬
munist hervor.

„Was war aber vor der Erschaffung der
Welt ?" fragt der Kommunist. — „Das
Chaos ! Wer konnte das Chaos hervorbrin-

ihn zum Richter über Menschen für ungeeignet
hält. Und einigen Dutzend seinesgleichen wäre es
eine gesunde Warnung.

Nach dieser Hintertreppenmethodewerden aus¬
rechte deutsche Richter „unschädlich" gemacht, das
hat die bisherige Praxis im Preußischen Justiz,
ministerium wiederholt bewiesen. Ein Zustand, der
einer gerechten Justiz geradezu ins Gesicht schlägt.

Schwarz-rote „Kultur"-Gemeinschaft.
Essen, 10. Mai . In der Anfang Mai

d. I . stattgefundenen Stadtratsverordneten-
sitzung in Mitten a. d. Ruhr wurde bei
der Beratung des Haushaltsplanes ein
kommunistischer Antrag angenommen , in
welchem die Aufnahme marxistischer Litera¬
tur in die Städtische Leihbibliothek ge¬
fordert würde. Für diesen Anjrag stimm¬
ten Sozialdemokraten, Kommunistenund der
Vorsitzende der Wittener Zentrumspartei.
Lehrer Schleicher!

Aus SttSS* MsßL
Schienen-Zepp Hannover—Bremen.

Hannover. Auf der Strecke Hannover-
Bremen fanden Bremsversuchssahrten des
Schienen -Zeppelins statt , mit denen die un
vorigen Jahre begonnenen Arbeiten zur
Verbesserung der Bremsfähigkeit weiter ge¬
fördert wurden . Bei der bisherigen Ecsen-
bahn-Bremsart mußte man bei einer Ge¬
schwindigkeit von z. B . 110 km/Std . nnt
einem Bremsweg von etwa 700 Metern
rechnen. Jetzt ist es bei dem Schienen-
zeppelin gelungen , aus dieser Geschwindig¬
keit günstigenfalls in 14 Sekunden auf 230
Meter zum Stehen zu kommen, Lei un¬
günstigen Gleisverhältnissen mindestens aber
die bisherige Bremsstrecke auf etwa die
Hälfte zu verkürzen. Das bedeutet : Da in
der Regel auf Eisenbahnhauptstrecken die
zulässige Bremsstrecke zwischen Vor- und
Hauptsignal 700 Meter beträgt , könnte bis
zu einer Höchstgeschwindigkeitvon 150 km-
Std . ohne Aenderung an den Signalanlagen
gefahren werden. Dieses Ergebnis ist durch
den Einbau von elektromagnetischen Schie-
nenbremsen erreicht, die zwar bei Straßen¬
bahnen seit langem in Gebrauch sind, den
Betriebsbedingungen von Vollbahnen aber
noch, nicht angepaßt waren.

Fuhrwerk vom D-Zug erfaßt.
Zwei Tote.

Bad Sassendors. Bei der Ausfahrt aus
dem Bahnhof überfuhr der Leipziger D-Zug
am Bahnübergang nach Soest ein Landfuhr¬
werk. Der Schrankenwärter hatte die
Schranke nicht geschlossen. Der Landwirt
Hauke konnte sich noch im letzten Augenblick
durch Abspringen retten . Die beiden in dem
Wagen sitzenden Knechte wurden von der
Lokomotive erfaßt und getötet.

Maischnee im Oberharz.
C austhal-Zellerfeld. In einer der letzte«

Nächte kam es im gesamten Oberharz z«
weit ausgebreiteten Schneefällen . DieSchnee>
decke erreichte eine Höhe von 10—15 cm.

Kv Frauen ertrunken?
Tokio. Seit Dienstag werden 60 weib¬

liche Fischer von der Insel Saischu an der
Küste von Korea vermißt . Es wird be¬
fürchtet, daß das 50 Tonnen große Motor¬
schiff, in dem die Frauen auf den Fischzug
ausführen , durch einen Sturm vernichtet
worden ist.
19VVV Liter Schmuggelsprit beschlagnahmt«

Oslo . Die norwegische Polizei hat vor
der Küste während der letzten Tage im gan¬
zen 19000 Liter Schmuggelspiritus beschlag¬
nahmt und nach dem Wein-Monopollager
Drontheim geschafft. 25 Personen sind ver¬
haftet worden, darunter eine Frau und drei
Ausländer.

gen? — Die Kommunisten! Folglich ist
mein Beruf der älteste!"

Technischer Fortschritt.
Zwei Bauern treffen sich unterwegs . Wie

zu erwarten , benutzt jeder zu seiner Reise
einen Aeroplan neuester Konstruktion.

„Guten Tag , Iwan !"
„Guten Tag , Peter !"
„Wohin eilst Du so?"
„Nach Jwanowosnesensk.  Wie ich

höre, wird dort Brot  verteilt . Ich eile,
einen Platz in der Reihe einzunehmen."

So ein Trost.
ZuKalinin (Staatsoberhaupt der Sow¬

jetunion , seiner Herkunft nach -Bauer ) kam
eine Bauerndeputation und klagte ihm bitter
ihre Not.

„Erbarme Dich unser, Väterchen Kalium,
Im Dorfe herrscht die schreckliche Not, Hun¬
ger, Krankheit, Seuchen und Tod, und
überdies sind wir, wie Du siehst, ganz ver¬
lumpt . Keiner von uns hat mehr einen
heilen Pelz . Die Hosen bestehen nur aus
Löchern. Man schämt sich ja , sich auf der
Straße zu zeigen."

„Das tut nichts" , tröstete sie Kalium.
„Denkt nur an die Negergenossen  in
Afrika. Die gehen ganz kahl. . . ."

„Was Du sagst! Väterchen Kalium!
Dann muß bei diesen Negern der Kom¬
munismus  wohl schon länger als bei
uns in Mode sein!"



kömilien-̂ Inzeißen!
Verlobte : Gisa Garbade mit Her¬

mann Weck, Huchting . Kirchhuchtinger
deerstr . 102. — Gusti Enger mit Georg
Wassermann , Elisabethstr . 119.

Geburten:  Adols Meier und Frau
Wilma, geb. Drews , 1 Mädchen.

Verheiratete:  Gustav Bäumker
and Frau Grete , geb. Mundhenke.

Verstorbene:  Ernestine Meyer
geb. Sopp , 68 Jahre . Syke, Bassumer-
stratze 13. — Sophie Runne geb. Feld¬
haus , 89 Jahre . Herderstr . 12. — Anna
Schnihardt Ww. geb. Hoendorf , 85 Jahre,
Kahrwegs -Asyl. — Emma Hoff geb.
Gahemeier , 46 Jahre , Vegesackerstr. 60. —
Dora Lerche, 72 Jahre , Kohlhökerstr . —
Will ). Langebartels . 55 Jahre . Goose-
knmp 51. — Wilhelm Köhn . 55 Jahre,
Lloydstraße 118. — Wilhelm Beckfeldt,
Beckfeldtstr. 19.

Leute nacburittag ist unsere
liebe dlutter , Lok viegerrnutter,
DroLnautker u , LrgroLiuutter

krau

Loptiie kurnie
geb. kelckbaus

iut 89. bebeusjsbre sankt ent-
seblakeu.

Iin Rainen <1er ^ ngebörigen

u . ^ au/c »/ranne

Lreraeii , 9. Älai 1932

12. LIsi 1932. 13.30 I7kr in Lseasork.

I «m».msimiliiMiiWeiiI
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Dem Oesterreichischen Wahl -Konsul in
Bremen , Gustav Gerdts,  ist namens
des Reichs das Exequatur erteilt worden.

Regierungslanzlei.
Dem Konsul von Peru in Bremen,

Dr . Humberto del Pino , ist namens des
Reichs das Exeguatur erteilt worden.

Regierungskanzlei.
Auf Antrag des Amtsgerichts Bremen,

kbteilung Grundbuchamt , wird gemäß
25 der Verordnung vom 19. Dezember

1899, betreffend die Anlegung des Grund¬
buchs bestimmt , daß für das am 4. April
1932 zwecks Abkündigung bekannt ge¬
machte Grundstück Bahr , Flurb . Nr.
383 D. 383 E, 387 B mit dem heutigen
Tage das Grundbuch als angelegt anzu¬
sehen ist.

10. 5. 1932.
Justizkommission des Senats.
Bekanntmachung

Der Vorstand der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung hat die Zahl der Beisitzer des
Verwaltungsausschusses des Landes-
arbeitsamts Niedersachsen für jede der
3 Gruppen (Arbeitgeber , Arbeitnehmer
und öffentliche Körperschaften ) gemäß § 5
Abs. 1 AVAVG . in der Fassung der
Verordnung zur Vereinfachung und Ver-
billigung der Arbeitslosenversicherung
vom 21. 3 . 1932 auf 8 festgesetzt.

Vorschlagslisten der wirtschaftlichen
Vereinigungen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer im Landesarbeitsamtsbezirk
für die Bestellung der Vertreter (Beisitzer
und Stellvertreter ) der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gem. 7Abs . 1, 6 Abs. 1
AVAVG . sind mir bis spätestens 20. Mai
einzureichen . Auf 8 17 AVAVG . wird
verwiesen. Die für eine Entscheidung des
Vorstandes gem. 88 ? Abs. 1. 6 Abs. 2
und 3 AVAVG . etwa erforderlichen Un¬
terlagen sind mir gleichzeitig einzu¬
senden.

Hannover , den 7. Mai 1932.
Der Präsident

des Landesarbeitsamtes Niedersachsen.

IsiSI'llÜill.MSIMiWlÜliMliülis
In das Güterrechtsregister ist einge¬

tragen:
Am 9. Mai 1932

Der Betriebsmeister Franz Borufka
hat seiner Ehefrau Elisabeth gent . Elfe
geb. Pauselius . Essenerstr . 14, i>as Recht
der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kolonialwarenhändlers Karl
Franz Bernhard Häger  ist am 3. Mai
1932 gemäß Z 204 KO. mangels Masse
eingestellt worden.

9. 5. 1932.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Firma Paul KasselL Cie .,
Beton - u. Eisenbetonbau -Unternehmung'
G. m. b. H. in Bremen , ist zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen
Termin auf

Dienstag , den 28. Juni 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim-
pier Nr . 84. anberaumt.

9. 5 1932
.Geschäftsstelledes Amtsaerickts.
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Der Wirtschafts-Aufbau
im Dritten Reich
Von Dr. A. pfaff , Mitglied deS RelchSwlrtschaftSratS derN.S .D.A.P.

Preis ; ^ 0 Pfennig

Dke vielen Lügen gegen die parlek können mlt dkesem Heft schlagend widerlegt
werden. Es ist die beste Werbeschrift, geeignet von Mund zu Mund dke positiven
WlrtschaftSzkeleder Bewegung zu verbreiten. Jeder unternehme mit dieser
Schrift einen Propagandafeldzug von Mann zu Mann , der uns am 10 . und
24- April den Sieg bringen wird.

Erschienen tm
DrMch en Dr . E . Bokvvle - NtünÄen 2LVV
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ksovkmsls llsn 8 . K. v/ . v.
^ In zweiter Instanz wurde die Klage des
D . K. W . V . gegen den früheren Lager¬
halters Sch . vor dem Arbeitsrichter verhan¬
delt . Dieser Lagerhalter war früher immer
mit den Gutgewichten ausgekommen , wäh¬
rend er in der Zeit vor seinem Austritt
ein erhebliches Manko zu verzeichnen hatte.
Dazu kommen die Außenstände , für die
Sch . haftbar gemacht wird , trotzdem er nicht
einmal weiß , wer von den Kunden , die den
Kredit in Anspruch nahmen , inzwischen be¬
zahlt hat . Der Beklagte Sch . macht die
schon kürzlich geschilderten Einwendungen,
der Umsatz , von dem er S «/o erhielt , sei
von NM . Sl>»0 auf NM . 240 « im Juli
gefallen , davon habe er noch die Löhne
bezahlen müssen . Erst im Oktober sei der
Umsatz wieder gestiegen , dann aber nach
dem Konkurs der Verbraucher -Genossenschaft
wiederum gefallen . Kredit habe er gewäh¬
ren müssen , das sei ihm ausdrücklich von
Direktor Snoek gesagt worden . Die Kunden
seien auch gut , eine Frage sei nur , wann sie
ihr Konto abdecken könnten . Zu dem Manko¬
gewicht führte der Lagerhalter noch aus,
!baß die Kunden volles Gewicht verlangten,
während sie das Verpackungsmaterial mit-
wiegen mußten.
l Der Prokurist P . bestritt die Angaben
Sch ' s ., er behauptete , das Manko sei ab¬
sichtlich verursacht , Sch . habe ein Pfand
als Sicherheit für seine Kaution in Händen
Haben wollen . Nachdem dann Sch . noch
mitteilte , daß er im Juli überhaupt kein
Gehalt bekommen habe , während sich Direk¬
tor Kruse RM . 400 auf besonderes Konto
Habe umbuchen lassen , kam ein Vergleich,
Her auf Widerruf abgeschlossen wurde , Au¬
sstände . Sch . zahlt RM . 800 , aus diese
Wumme werden bis zum Betrage von RM.
Ä )0 eingehende Außenstände der früheren
Filiale angerechnet , die bis zum 15 . Mai
st933 eingehen . Die Schuld kann in Raten
von RM . 50 abgetragen werden.

ich
Bremens Seeverkehr im April 1932.

Größere Einfuhr, Rückgang der Ausfuhr.
Der Seeschiffsverkehr für bremische Rechnung

blieb im April mit 634 560 NRT . in der Ankunft
Nur leicht hinter dem Vormonat zurück. Gegen¬
über vor . I . ergibt sich ein Ausfall von 87 600
NRT . oder 12 Prozent . — In den ersten vier
Monaten d. Js . kamen insgesamt 2 498 300 NRT.
an gegen 2 685 200 NRT . in der gleichen Zeit des
Vorjahres , so daß eine Verkehrsabnahme von
186 900 NRT . oder 7 Prozent besteht. Der see¬
wärtige Güterverkehr der fünf wichtigsten Weser¬
häfen zeigte im Berichtsmonat eine kleine Er¬
höhung gegenüber dem März . Einfuhr und Aus¬
fuhr betrugen 383 200 t oder 7200 t mehr . Zuge¬
nommen hat jedoch nur die Einfuhr , die haupt¬
sächlich infolge größerer Getreidetransporte von
239 800 t auf 270 800 t oder um 13 Prozent stieg.
In der Ausfuhr trat dagegen ein stärkerer Rück¬
gang ein . Sie erreichte nur 112 400 t oder 23 800
t — gleich 18 Prozent weniger, insbesondere im
April v. I . war die Einfuhr um 37 400 t oder
16 Prozent größer , die Ausfuhr aber um 50600
t oder 31 Prozent kleiner. Bei Gegenüberstellung
der Monate Januar -April 1932 und 1931 ergibt
sich in der Einfuhr ein Rückgang von 1021 900 t
auf 1003 400 t oder um 2 Prozent und in der
Ausfuhr ein Rückgang von 621000 t auf 509 500
t oder um 18 Prozent . In beiden Richtungen zu¬
sammen blieb der Verkehr der Weserhäfen um 8
Prozent hinter dem Vorjahre zurück. Der Ausfall
wird allein von den bremischen Häfen getragen,
bei denen sich das Ergebnis der Einfuhr um 5
Prozent und das der Ausfuhr um 22 Prozent ver¬
schlechterte, wodurch sich der Gesamtverlust auf 12
Prozent stellt. Im Gegensatz hierzu konnten die
oldenburgischen Häfen einen wesentlichen Ber-
kehrszuwachs buchen, so Nordenham um 17 Pro¬
zent und Brake um 23 Prozent.

2 . Lehrgang über Rassenfragen . 4 . und
«abschließender Vortragsabend : Freitag , den
>13. Mai , 20 .30 Uhr , im Magdeburger Hof,
jEcke Weide — Rembertistraße.

Unbekannter Toter . Am Dienstag wurde im
Nürgerpark ein unbekannter Mann erhängt aufge¬
funden . Bei dem Toten wurden Ausweise , die über
seine Person Auskunft geben könnten , nicht er-
imittelt . Er ist ca. 45 Jahre alt , Größe 1,61 m.
Die Wäschestücke sind mit O gezeichnet.

75jähr . Jubiläum . Die Firma Schröder
Herdentorssteinweg 6, seiert heute ihr 75jäh-

1V 02 U?
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Es ist hier nicht der Raum , sich mit der Kritik
des Bundes an der Politik der Reichsregierung
auseinanderzusetzen . Wir wollen hier nur zu den
Positiven Forderungen des Hansabundes Stellung
nehmen . Dabei sind wir uns bewußt , daß man
eigentlich von positiven Forderungen nicht gut
sprechen kann . Denn die Wirtschaftsfreiheit , die
der Hansabund auf seine Fahne schreibt, besagt
an sich noch gar nichts , am allerwenigsten in der
heutigen Zeit . Wenn im 17. und 18. Jahr¬
hundert die Kaufleute Freiheit verlangten , so
hatte das einen ganz bestimmten Sinn : Man
wollte beim Ausbau ' der Unternehmungen , bei
der Erschließung wirtschaftlichen Neulands nicht
durch Zunftvorschriften und rückständige Gesetze,
die jeder Neuerung feindlich gegenüberstanden , ge¬
hemmt sein. Die Wirtschaftler , welche damals die
Freiheit forderten , sagten auch gleich, wozu sie
ihre Freiheit wollten . Und sie machten von ihrer
Freiheit den richtigen , dem Wohle des Ganzen
entsprechenden Gebrauch , da die Ausdehnung und
Neuorientierung der wirtschaftlichen Tätigkeit die
nationale Wohlfahrt vermehrte und Bedingungen
für neue Lebensformen schuf.

Wir Nationalsozialisten sind also nnht gegen die
Wirtschaftssreiheit an sich, müssen aber gleichzeitig
die Frage stellen: wozu die Freiheit ? Der Hansa¬
bund möchte Handelsvertragsfreiheit und wir
nehmen an , daß er darunter den Abbau von Zöl¬
le» meint . Nun ist es aber doch so, daß die
deutsche Landwirtschaft z. B . dringend einen Zoll-
schutz braucht und ohne ihn noch vollends zum Er¬
liegen kommen muß.

Die Vernichtung der deutschen Landwirtschaft
hätte nicht nur ungeheure wirtschaftliche Nach¬
teile zur Folge , welche die durch Abbau der
Zölle entstehendenVorteile um ein Beträchtliches
übersteigen würden, sondern Deutschland würde

riges Bestehen . Es ist eines der ältesten
Strumpf -, Handschuh -, Damen - und Her¬
renwäsche -Geschäfte Bremens . Das Prin¬
zip der Firma war , stets nur solide und
doch preiswerte Qualitäten zu führen.

Prominente Schauspieler unterwegs . Wer¬
ner Kraus , der bekannte Schauspieler , reist
mit seiner Gattin , nach seinem eintägigen
Gastspiel in Bremen , am 12 . Mai , an Bord
der „ Bremen " nach Southampton . Er tritt
im Bremer Schauspielhaus in Gerhart
Hauptmanns „Sonnenuntergang " auf , zu¬
sammen mit Toni van Eyk und Max Güls-
dorff.

diese mit dem Verlust seiner nationalen Frei¬
heit für alle Zeiten bezahlen.

, Die Freiheit , die der Hansabund auf diesem Ge¬
biet verlangt , ist also volksschädlich und kann
von keinem gewissenhaften Staatsmann verant¬
wortet werden.

Für die innere Wirtschaftspolitik verlangt der
Hansabund durch seine Freiheitsparole praktisch
nichts anderes als die Fortsetzung der Brüning-
schen Anpassungspolitik. Er verlangt Anpassung
der Steuer - und sozialen Lasten an die vermin¬
derte wirtschaftliche Leistungsfähigkeit . Wer würde
einem solchen Vorhaben nicht freudig zustimmen
— wenn es so einfach wäre ? Im großen und gan¬
zen sind die sozialen Leistungen während der letz¬
ten Monate schon genügend, , durchweg unter das
Existenzminimum der Unterstützten herabgesetzt
worden . Diese Menschen müssen aber leben, ebenso
wie die von einem Steuerabbau Betroffenen ! Für
sie kann nur der Tausch : Unterstützung gegen Ar¬
beit und Lohn annehmbar sein. Und wenn eine
Wirtschaft Freiheit will , so wird sie ihr der Staat
nur unter der Bedingung geben dürfen, daß sie
die Freiheit dazu gebraucht, um ihren Angehöri¬
gen Arbeit und Brot zu geben.

Diese Gewißheit haben wir aber beim Hansa¬
bund nicht. Sonst müßte er sich die Forderungen
eines nationalsozialistischen Wirtschafts - und Ar¬
beitsprogramms : Schluß mit Tributen und Aus¬
ländsanleihen ; Herabsetzung der Zinsen auf ein
wirtschaftlich erträgliches Maß ; Stärkung der Bin-
nenwirtschaft und Wiederherstellung der Kauskraft
der Landwirtschaft , Bereitstellung der zur Ausdeh¬
nung der wirtschaftlichen Tätigkeit erforderlichen
Kredite . Nicht Anpassung an die Not , Ergebung
in den nationalen Krästeverfall, sondern Aus-
nützung der im deutschen Menschen und im deut¬
schen Boden schlummernden Kräfte muß die Losung
einer zukünftigen Wirtschaftspolitik sein.

Von der Feuerbestattung . Im Bremer
Krematorium fanden im März 130 , im
April d. I . 116 Einäscherungen statt . Das
kurz vor der Eröffnung stehende Präger
Krematorium,  dessen Bild der Bremer
Verein in seinem Jahresbericht über 1931
brachte , ist wohl das größte seiner Art . Die
eigentliche Kapelle , außer den verschiedensten
Nebenräumen , hat allein eine Bodenfläche
von 400 Quadratmetern und eine Höhe
von 16 Metern.

Stadttheater . Heute , Donnerstag , statt
„Mutter muß heiraten " , die komische Oper
von Auber „Fra Diavolo " in der neuen

musikalischen und scenischen Einstubierung
von Hermann Adler mit den Damen Pense,
Mühlbach und den Herren Gleixner,.
Schweinsberg , Spiro , Kasper , Birkenfeld.
Freitag , der große Erfolg der Rossini -Oper
„Angelina " . Sonnabend : „ Der Bauern-
general " . Sonntag (Pfingsten ) in neuer
Einstudierung (Vierter Abend im Wagner-
Zyklus ) : „ Die Meistersinger " , Musikalische
Leitung : Karl Dammer , szenische Leitung:
Jan Heythekker . In den Hauptpartien die
Damen Reich , Pense und die Herren The-
ment , Barton , Schweinsberg , Kraus , Spiro.
Pfingstmontag : „ Der Bauerngeneral " .
Dienstag : „ Undine " .

Wagner -Festspiele im Stadttheater . Der
zweite Zyklus der großen Wagner -Opern
bringt eine Wiederholung des mit so glän¬
zendem Beifall aufgenommenen „ Ring des
Nibelungen " und zwar am 19 . Mai „ Das
Rheingold " , gm 22 . Mai „ Die Walküre " ,
am 28 . Mai „Siegfried " und am 1. Juni
„Götterdämmerung " . Der Vorverkauf zu
ermäßigten Preisen für den gesamten Ring
findet noch täglich statt.

Spielplan der Vereinigten Theater.
Ein Film ganz besonderer Art gelangt

ab Freitag , den 13 . Mai im Metropol -Thea¬
ter unter dem Titel „ Die Gräfin von
Monte Christo " zur Vorführung . Dieser
einzigartige , Herz und Sinne erregende
Film bringt letztes Heute , Menschenschick¬
sale , aus unserer Zeit gegriffen und ge¬
staltet . Durch glücklichste Vereinigung von
Prominenz der Namen einerseits , Qualität
der Leistungen andererseits , trägt der Film
den Stempel kultiviertester und gleicher¬
weise populärster Lichtspielkunst . Die
Hauptrollen sind denkbar hervorragend be¬
setzt ; Brigitte Helm , Rudolf Förster , Gustav
Gründgens , Lucie Englisch , Oskar Sima,
Mathias Wiemann u . a . wirken in den füh¬
renden Rollen mit . — Im Kaiser - und
Palast -Theater läuft ab Freitag , den 13.
Mai der lange erwartete Operetten -Ton-
film „ Gitta entdeckt ihr Herz " mit der
berühmtesten und beliebtesten deutschen Sän¬
gerin Gitta Alpar und mit Gustav Fröh¬
lich in den Hauptrollen . — Ein Lach-
fchlager allergrößten Formates ist die ab
Freitag , 13 . Mai , im Apollo - Theater und
Hansa -Theater zur Vorführung gelangende
Tonfilmkomödie „ Wenn es dem Esel zu
wohl ist . . . ." (Er und sein Tippfräulein)
mit dem bekannten Münchener Komiker
Weiß Ferdl und Charlotte Ander in den
Hauptrollen . Als stummer Film läuft
außerdem der Sensationsschlager „ Freibeu¬
ter der Südsee " . — An beiden Pfingst-
tagen finden im Kaiser -Theater , Apollo-
Theater und Palast -Theater um 3 Uhr große
Jugendvorstellungen statt.

Kreuzer „Köln " hat heute früh die Rück¬
reise von Kiel nach Wilhelmshaven ange¬
treten und ist heute nachmittag 16 .30 Uhr
dort zu erwarten . Fischereischutzboot „We¬
ser " hat gestern nachmittag Bergen (Nor¬
wegen ) verlassen und trifft voraussichtlich
am 12 . Mai , 11 Uhr , von seiner Jsland-
Fischereischutzfahrt in Wilhelmshaven ein.

Segelflugsport voran ! Der Bremer Ver¬
ein für Luftfahrt e. V . veranstaltete am
Dienstag , den 10 . Mai , in der Aula der
Technischen Staatslehranstalten , Kl . Allee,
einen Vortrag mit Lichtbildern über „Flie¬
gen ohne Motor " . Der junge Segelflieger
Bischof  schilderte den Werdegang des
Segelflugsportes . Gerade in Deutschland
wurde im Segelflugsport ganz Besonderes
geleistet und man kann daher ruhig be¬
haupten , daß diese Sportart von der deut¬
schen Jugend in kurzer Zeit vor jedem an¬
deren Sport bevorzugt wird , zumal die
Beitragsunkosten die eines anderen Sport¬
vereins noch unterbieten . Der Bremer Ver¬
ein besitzt zwei Schulflugzeuge sowie ein
Segelflugzeug . Ein weiteres Segelflugzeug
befindet sich im Bau . Nach einer kurzen
Pause des Vortrages wurde noch der z. Zt.
beste deutsche Segelflugfilm „Wie werde ich
Segelflieger ?" vorgeführt . Man sah die
Jugend in der Werkstatt beim Bau eines
Segelflugzeuges , betm Ueben auf dem Flug¬
gelände und in ihrem Heim . Das unge¬
zwungene , kameradschaftliche Beisammensein
dieser jungen Menschen läßt bestimmt in
jedem den Wunsch aufkommen , auch Segel¬
flieger zu werden , um beim Fliegen in hö¬
heren Regionen seine Alltagssorgen zu ver¬
gessen . Der Vortrag war gut besucht . Die
Anwesenden dankten dem Redner für seine
interessanten Ausführungen . H . H.

IVIonsIsvenssmmIung üss OttV.
Uns wird geschrieben : In der Monats¬

versammlung des DHV . gab der Vertrauens¬
mann eine kurze Wirtschafts - und sozial¬
politische Uebersicht . Daran anschließend
nahm der Geschäftsführer Nielson das Wort
zu der 40 -Stunden -Woche . Der ' DHV . lehnt
sie grundsätzlich ab , weil dadurch nicht etwa
eine Arbeitsvermehrung eintreten , sondern
vielmehr der Hungerstandard sich auf brei¬
tere Schichten erstrecken würde . Sollte die
40 -Stunden -Woche aber doch durchgeführt
werden , so müsse sie auch ausgedehnt werden
auf die Beamten . Für die Zukunft des Be¬
rufsnachwuchses ist von außerordentlicher
Gefahr , daß die Bezahlung der neuen Jung-
gehilfen erschreckend gering ist . Eine grö¬
ßere Zahl von Firmen hat ihren auslernen¬
den Lehrlingen angeboten , zum Lehrlings¬
gehalt weiter als Gehilfe zu arbeiten . Diese
Zumutung ist selbst bei der jetzigen wirt¬
schaftlichen Lage nicht zu verstehen , noch
weniger 'zu billigen , daß diese jungen Men¬
schen von ihren oft wirtschaftlich sehr
schlecht gestellten Eltern weiter mit durch¬

geschleppt werden . — Anschließend sprach der
Gaubildungsobmann des DHV ., Georg
Frühauf -Hannover über das Thema des
Abends „ Wir in der Krise " . Die Krise , in
der wir stehen , hat neue Kräfte in unserem
Volke geweckt . Gemeinschaftsgeist und Ka¬
meradschaftsgeist seien wieder im Wachsen
begriffen als Gegenpole des individualisti¬
schen Egoismus , der die vergangeuen Jahr¬
zehnte beherrschte . Eine Rückbesinnung auf
die völkischen Werte und ein Ringen um
geistige Gestaltung Deutschlands hat ein¬
gesetzt. Der DHV . hat in den Mittelpunkt

seiner Arbeit das „ Ethos der Arbeit " ge¬
stellt . Er sucht in seiner vielgestaltigen und
umfassenden Bildungsarbeit Menschen zu er¬
ziehen , die nicht nur Fachleute auf ihrem
Gebiet sind , sondern in ihrer Gesamtheit als
Persönlichkeiten an völkischen und staatlichen
Aufgaben mitarbeiten . Die Ueberwindung
der Krise wird nicht geschehen durch irgend¬
welche Wunderrezepte , sondern ihre erste
Voraussetzung ist die Wandlung des Men¬
schen. Als größte Not lastet auch auf dem
Stand der Kaufmannsgehilfen die Stellen-
losigkeit vieler tausend Berufskollegen . Es
wird unmöglich sein , sie je wieder restlos in
den Arbeitsprozeß einzugliedern . Darum hat
sich der DHV . ganz energisch in die Auf¬
gaben des Arbeitsdienstes gestellt . Im Gau
Niedersachsen sind in den letzten Wochen
zwei neue Arbeitslager in Angriff genom¬
men . Hier finden die jungen Berufskollegen
wieder Befriedigung in einer werteschaffeu-
den Arbeit . Ganz eng verbunden mit dem
Arbeitsdienst sind die Aufgaben der Sied¬
lung . Der gefährdete deutsche Osten mahnt
immer stärker zu einer energischen Lösung
dieser Lage . Der Schutzwall im Osten wird
angesichts der Haltung Polens immer not¬
wendiger . Alle Widerstands - und Aufbau¬
kräfte müssen lebendig werden , um uns zu
befreien aus der politischen und wirtschaft¬
lichen Einkreisung Deutschlands , die Frank¬
reich vollzieht . Die Wandlung des deutschen
Menschen , die Vorbereitung auf die Auf¬
gaben in Volk und Staat , damit Not und
Krise gebannt werden , sieht der DHV . als
seine Aufgabe an . Ziel dieser Ueberwindung
ist das freie großdeutsche Reich . — nr.
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Unser Bürgerschaftsmitglied Pg - Herder
sprach Dienstag , wie wir gestern bereits berich¬
teten , erfolgreich im Bremer Westen. /Zerschla¬
gung der Sozialversicherung durch die SPD.
hieß das aufschlußreiche Thema . Wenn heute die
SPD ., so rief Pg . Heider in bitterer Anklage den
Versammlungsteilnehmern zu, gegen die Notver¬
ordnungen in Protestaktionen aufruft , so ist das
eine Heuchelei,  denn gerade die SPD . hat dre
Notverordnungspolitik Brünings sanktioniert . Sie
hat damit die Sozialversicherung selbst zerschlagen.
Da bleibt ihr heute nur noch der Versuch, ihren
Anhängern Angst  vor einem weiteren Abbau der
Sozialversicherung durch die NSDAP . vorzulügen.
Wie dumm müssen speziell in Bremen die sozial¬
demokratischen Führer und Redakteure ihre An¬
hänger einschätzen, wenn ferner im Volkshaus ein
sozialdemokratischer Redner laut „Bremer Volks¬
zeitung " sagen darf : „Unwahr ist, die Reparatio¬
nen sind schuld." Wir Bremer spüren doch wirklich
am eigenen Leibe die Auswirkungen des Friedens¬
vertrages . Friede und Arbeit haben einst die
Machthaber von 1918 den Arbeitern versprochen.

Sie hätten erst einmal die Massen des Volkes
zum Kampf für das Recht auf Arbeit
für die Freiheit nach außen hin aufrufen
sollen (stürmischer Beifall ).

Der Redner stellte weiter unter Beweis und das
war mit der schwerste Vorwurf der gegen das
System und die SPD . erhoben werden konnte , daß
sie alles getan haben , um auch das Letzte der In¬
ternationalen Hochfinanz in den Rachen zu wer¬
fen. Dagegen stellt die NSDAP . die Forderung
nach einer gesunden Volkswirtschaft auf . Wie das
System gewirtschaftet hat , dafür ist Bremen
Musterbeispiel . Durch die Inflation war der
Staat Bremen nicht nur nicht schuldenfrei , son¬
dern hatte sogar ein Plus von ca. 9 Millionen
Mark.

Durch Spekulationen sind wir dahin gekom¬
men , daß man heute sogar von einer Schuld
von 259 Millionen spricht.
Spekulationen gibt es unter der nationalsozia¬

listischen Herrschaft nicht mehr ! Die 4. Notverord¬
nung (die SPD . hat sie bekanntlich aus Angst vor
der NSDAP . geschluckt) bedeutet Abhängigkeit der
Regierung von der internationalen Hochfinanz.
Gehalts - und Lohnabbau drücken auf das schaffende
Volk. Das bedeutet aber weiter , daß der arbei¬
tenden Bevölkerung ein Teil ihres Einkommens
genommen wird . Als der Redner die Forderung:
„Erst Arbeit dem  Volke !" , erhebt , da fällt
von kommunistischer Seite der Einwurf : „Zeigt
doch den Weg !" Heider bleibt dem Gegner nichts
schuldig. Die Diskussion ist hiermit eigentlich

bereits eröffnet . Er weist darauf hin , daß bei
Durchführung des nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsprogramms der Zins herabgesetzt wird , so
daß die Anleihewirtfchaft ausgeschaltet wird . Es
folgt hierauf der törichte Zwischenruf : Durch Ar¬
beitsdienstpflicht . Nein , hierfür weiß Heider den
Kommunisten klarzumachen , daß die Wümme-
regulierung für diese Arbeiten vorgesehen ist.
Hierdurch wird fruchtbarer Boden frei und damit
Arbeit und Brot geschaffen. Wo hat denn je die
Internationale der Menschen Recht erkämpft?

Haben Sie schon einmal Arbeitshilfe aus Ruß¬
land erhalten?
Der Gegner schweigt sich aus . Woher unterhält

sich überhaupt noch das heutige System ?, fragt
Heider weiter . Es gibt Silbergeld heraus . Unser
Parteigenosse streift kurz die Vorgänge in der
Schröderbank , was den Kommunisten nicht recht
behagt , so daß ein Teil aus dem Saal verwiesen
werden muß . Wir kämpfen für die Ge¬
knechteten , die am Boden liegen!  Das
war die Quintessenz der Schlußausführungen.

Ein Kommunist , Vertreter der RGO -, erhält
das Wort . Als Erstes will er den Streik statt
des Arbeitsdienstes proklamieren . Ihm wird die
Antwort , daß die sinnlosen Streiks den Arbeiter
nur weiter verelenden , aber nicht helfen
können.  Streiks der RGO . haben noch zu
keinem Erfolg für die Arbeiterschaft geführt . Dann
versteigt sich der Diskussionsredner zu der kühnen
Behauptung , daß , wenn die SA . am Tage der
Reichspräsidentenwahl wirklich marschiert wäre,
sich alle Arbeiter ihr angeschlossen hätten . (Dafür
hätte sicher die kommunistische Führung gesorgt,
nicht? Lachen in der Versammlung .) Der Redner
hätte kein Wort über das Zentrum gesagt . Ihm
wird die Antwort , daß diese Frage im evangeli¬
schen Bremen gar nicht akut ist und das System

-gerade hinreichend und das Zentrum mit
i h m durch die Ausführungen getroffen seien. Ms
alles nicht zog, da fuhr der KPD -Mann sein
letztes Geschütz auf : „Die Nazis haben ja einen
Prinz Auwi in ihren Reihen und Industrielle
sympathisieren mit ihnen ." Da muß ihm be¬
scheinigt werden , daß die NSDAP . nicht inter¬
nationale Klasscnkämpfer will , sondern alle
Volksschichten erfassen will.  Wer sich
in die programatischen Gedanken der NSDAP . als
Blutsgenosse einfügt , kann nicht zurückgestoßen
werden . Wie will das Volk sonst einig werden,
wenn es nur Klassenkämpfer gibt.

Wir wollen keine Nivellierung . Das deutsche
Volk muß leben und wenn wir sterben müssen!
Hierin klingt die erfolgreiche Versammlung aus.

—in.

Der Regimentsadjutat Leupolo rft in Der-
lin -Wilmersdorf gestorben. Leupold war
lange Jahre Regimentsadjutant im Land-
Wehr-Jnf .-Neg. .75 in Bremen.

St . Ansgarii -Kirche. Kirchenmusik in
Ler St . Ansgarii -Kirche am Freitag , den
13. Mai , 19.30 Uhr. Mitwirkende : I.
Arning (Violine), W. Hoyermann (Orgel ),
Luise Lampe (Orgelbegleitung ). Vortrags-
,folge: Choralvorspiele für Orgel : 1. a)
„Erschienen ist der herrlich' Tag " von S.
Karg -Elert,- b) „In dulci jubilo " von I.
S . Bach. 2. Sonate G-Moll Satz 1 für
Violine von G. Tartini . 3. Fantasie und
Fuge A-Moll für Orgel von I . S . Bach.
>4. Sonate G-Moll , Largo und Allegro für
Violine von G. Tartini . Eintritt frei.

Verein für die Taubstummenanstalt. In
der diesjährigen Hauptversammlung er¬
stattete der Vorsitzer den Jahresbericht , aus
welchem hervorzuheben ist, daß der Verein
für zwei Pflegekinder monatlich Zuschüsse
bezahlt hat und dafür Sorge ge¬
tragen , daß täglich regelmäßig an die Kin¬
der in der Taubstummenanstalt Milch ge¬
liefert wurde . Durch einen beträchtlichen
Zuschuß hat der Verein eine Weihnachtsfeier
Ermöglicht und einer Klasse einen achttägigen
Aufenthalt im Bremer Schülerheim in
Mitteln ermöglicht. Für einen Schüler
swurden wegen der weiten Entfernung ferner
Wohnung von der Schule die Straßenbahn-
Kosten bezahlt ; und alle Schülerinnen und
KSchüler konnten auf Kosten des Vererns
(einen Ausflug nach Vegesack machen. —
Im nächsten Jahre sollen für den Kino-
üpparat der Schule einige neue Filmstreifen
beschafft werden, ein Tagesausflug der gan¬
zen Anstalt und wieder wie im Vorjahre
Mindestens für eine Schulklasse in Rinteln
pin achttägiger Aufenthalt sollen finanziell
ermöglicht werden. Zum Vorsitzer wurde
Herr Pastor prim . Bode wiedergewählt,
(ebenso Herr Dr . Traub als Rechnungs¬
prüfer.
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„Eher bringen wir euch um."
f Wilhelmshaven, 11. Mai . Wohin die
fnit Bewußtsein geförderte Mordpsychoseder
Marxistischen Presse allmählich auch die
bisher noch recht maßvolle friesische Land¬
bevölkerung geführt hat , beleuchtet ein Vor¬
fall , der sich in Westrhauderfehn , einer gro¬
ßen Moorkolonie in Ostfriesland , abspielte.
Ein 17jähriger Nationalsozialist wurde von
lacht Marxisten unter den Rufen:

„Eher bringen wir euch Nazis nm,
als daß wir euch an die Macht kommen

lassen"
born Rade gerissen und darauf derart miß¬
handelt , daß er bewußtlos zu Boden sank.
Die Rohlinge warfen den Bewußtlosen in
den Kanal . Zu seinem Glück fand dieser
hier das Bewußtsein wieder, und es ge¬
lang ihm unter Aufbietung aller Kräfte,
schwimmend die andere Seite des Kanals
zu erreich en.

Wilhelmshaven eröffnet Luftverkehr!
Wilhelmshaven. Die Luftverkehrsgesell¬

schaft Wilhelmshaven hat in ihrer .Gesell¬
schaftsversammlung beschlossen, den Luft¬
verkehr nach Borkum, Norderney , Lan-
tzeroog, Wangerooge, Osnabrück , Bremen,
Vremerhaven und Hamburg am 14. Mai
Wieder aufzunehmen.

Oesfentliche Versammlung in Lesumstotel
Freitag , 13. Mai , 20.30 Uhr , große öffentliche

Massenversammlung bei Gastwirt Zimmermann.

Es spricht Friedrich Schmonsees -Osterholz über:
Finanz - und. Wirtschaftsfragen im dritten Reich.

25jähriges Amtsjubiläum von Super¬
intendent Abert.

Lcsum. Am Mittwoch konnte Superinten¬
dent Abert auf eine 25jährige Amtstätigkeit
zurückblicken. Er nahm am 11. 5. 1907 seine
Tätigkeit als Hilfsgeistlicher in Scheeßelauf.
Nachdem er in Markoldendorf , Elbingerode
amtiert hatte , wurde er vor zwei Jahren
als Superintendent nach Lesum versetzt, wo
er sich in der kurzen Zeit viele Freunde
erworben hat.

Tödlicher Verkehrsunfall.
Wesermünde. Am Dienstag , gegen 19 Uhr,

ereignete sich auf der Weserstraße in Wuls-
dorf ein schwerer Motorradunfall . Der Mo¬
torradfahrer Wendelken aus Kransmoor er¬
litt schwere Verletzungen. Er wurde in das
Geestemünder Krankenhaus eingeliefert . Die
Beisahrerin , seine erwachsene Tochter, wurde
bei dem Zusammenstoß auf der Stelle
getötet.

Notlandung eines Verkehrsflugzeuges.
Hannover. Das Flugzeug der Strecke

Köln-Hannover mußte wegen ungünstigen
Wetters in der Nähe von Hameln auf un¬
günstigem Gelände eine Außenlandung vor¬
nehmen, wobei es beschädigt wurde . Wie
die Lufthansa mitteilt , blieben die Fahrgäste
und der Flugzeugführer Hammann unver¬
letzt und konnten die Reise von Hannover
mit der Bahn fortsetzen.

Großfeuer in der OsnabrückerHolzindustrie.
Büroräume fast völlig ausgebrannt.

Osnabrück. Auf dem Gelände der Osna¬
brücker Holzindustrie in der Schlachthof-
straße brach Feuer aus , das seinen Herd
wahrscheinlich in den Kontorräumen des
mitten im Fabrikhof gelegenen Gebäudes
hatte . ,

Provinzialmittel für das Emsland.
Osnabrück. Auf Beschluß der Emsland-

kommission beim Landesdirektorium weilte
deren Geschäftsführer , Schatzrat Dr . Heintze,
rm Emslande , um an Ort und Stelle mit
den beteiligten Landräten und den land-

üvigoismi , LUs üsulseks in eßsi*
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Ich kannte sie nur aus Bildern und Büchern
Hon meiner Schulzeit her , die grüne Insel in der
Nordsee . Wie sang doch der Dichter : Grün ist das
Land , rot ist die Kant ' , weiß ist der Strand , das
find die Farben von Helgoland ! Jetzt durfte ich
sie selber schauen, die Feste Helgoland , durch eine
Dampferfahrt mit dem Norddeutschen Lloyd am
.Himmelfahrtstage 1932. *

Von Bremen fahren wir hinaus mit dem Zuge
ln der Morgenfrühe eines lachenden Maitages durch
satte Fluren sprossender Wiesenkulturen der
Marsch . Schwarz -weißes Tieflandrind weidet auf
den grünen Matten . Polternd läuft der Zug in
die Bremerhavener Bahnhofshalle , der Anschluß
gewinnen läßt für die Dampferfahrt mit dein
„Vorwärts " des Norddeutschen Lloyd. Die „Le-
diathan ", der Riesendampfer des Sternenbanners,
liegt gerade im Hafen . „Vaterland " war einst ihr
Name . Sie wurde ein Kriegstributopfer an Ame¬
rika . Es schmerzt, das einst deutsche Schiff im
deutschen Hasen zu sehen.

Vier Stunden Dampferfahrt bei heftiger Brise.
Da nehmen die Gesichtszüge schnittige Formen an.

Helgoland , das Reiseziel zeichnet sich fern am Ho¬
rizont deutlich in seinen Konturen ab. Die Glie¬
der frösteln auf freiem Deck. Neben mir steht ein
Urbayer , Naturforscher , zähneklappernd , trinkt un¬
entwegt , was die Wimper hält , von dem blauen
Ueberfluß der See . Feldstecher werden gezückt,
Farbenreflexe tauchen auf . Jetzt hebt sich sichtbar
Unterland vom Oberland , rot gegen grün , das
Rot der Kante herb und schroff von dem zarten
Grün des Oberlandes ab. Zur Linken ragt ein
Fels ins Meer , zur Rechten liegt der breite Bade¬
strand , die Düne Helgoland.

Drüben im Unterland wird es lebendig . Boote
werden zu Wasser gesetzt, um uns an Land zu
holen . Die Bootsführer , wettergebräunte See¬
bären , nehmen uns schweigsam in ihre Boote auf.
Auf dem Landungssteg wimmelt es voll Men¬
schen. Schon Badegäste auf Helgoland?*

Wir durchschreiten die Straßenzeilen des Unter¬
landes , begleitet von einer Schar Kinder , die
Seesterne und Muscheln zum Kauf anbieten . Ge¬
schäftsinhaber , vorwiegend Zigarettenhändler , ru¬
fen uns zum Kauf billiger Rauchwaren in ihre

Läden . Helgoland ist zollfreies Gebiet . Daher auch
der Sonntagsverkauf . Bald erfahren wir , wir
sind die ersten Gäste nach einem geschäftsarmen
Winter . Helgoland lebt ausgiebig vom Fremden¬
verkehr . Wir steigen zum Oberland hinauf . Die

-Zeit drängt , denn nur wenige Stunden Aufent¬
halt gewährt uns eine Halbtagesfahrt.

Wir umschreiten dann den Festungsring , der
noch deutlich die Abmontierungen der Festungs¬
anlage zeigt . Versailles vernichtete diese deutsche
Festung ! Dort ragt der Fels , den wir vorher
sahen, in rotem Buntsandstein . In Strichformen
hebt er sich aus der Tiefe . Ein kleines einfaches
Kreuz ist auf ihm errichtet . Der Fels stellt ein
Naturdenkmal für die Gefallenen des letzten See¬
krieges dar . Wagemutige Kletterer müssen auf
ihm das Kreuz befestigt haben . Frei und offen
schweift der Blick ins Meer . Das macht stolz und
frei.

*

Wir steigen wieder hinab durch enge Gäßchen.
Bor den Türen niedriger Häuser hängt der Dorsch
zum Trocknen. Ein kleiner Inselbewohner erklärt
mir , das gäbe Kabeljau zum Essen für den Win¬
ter . Dann guten Appetit!

Im Unterland füllen sich wieder die Straßen
durch den Verkehr der Gäste. Bald treffen wir

Mrkschafkllchett OtMnisäklonen die DurW
führung der Förderungsmaßnahmen der
Provinz für das Emsland zu erörtern . Auf
Vorschlag des Regierungspräsidenten zu Os-
nabrück wurde beschlossen, die von der Pro-
vinzialverwaltung in Aussicht gestellten
Mittel in diesem Jahre zunächst für die
Sanierung des Wirtschaftsgebietes in Twist
(Kreis Meppen und Bentheim ) zu ver¬
wenden.

Die Baumblüte im Alten Lande b,ginnt.
Lühe. Jetzt haben Kirsch- und Pflaumen-

bäume im Alten Lande ihre ersten Blüten
entfaltet . Der erste Blütenschnee liegt über
den Obstplantagen . Nur noch einige Stun¬
den Sonnenschein und die Blüteupracht wird
sich im ganzen Alten Lande zur vollen
Schönheit entfalten . Der erste Blütenver-
kehr hat bereits eingesetzt, jedoch wird der
Hauptstrom der Besucher erst zum Pfiugstfestj
erwartet , da es gegenwärtig noch kühl und
regnerisch ist.

Diamantene Hochzeit.
Jever. Das Richard Liebigsche Ehepaar

in Schortens kann am 23 d. Mts . das Fest
der diamantenen Hochzeit feiern . Liebichj
steht im 88. und seine Frau im 80. Lebens¬
jahre . Liebich ist Altveteran aus den Krie-,
gen 1866 und 1870/71.

Kreiskriegerverband Achim.
Sagehorn . Der Kreiskriegerverband

Achim hielt unter dem Vorsitz des Archi¬
tekten Meislahn -Achim seine diesjährige
Frühjahrstagung ab. Nachdem die einzel¬
nen Berichte zur Kenntnis genommen wa¬
ren , wurde beschlossen, mit Rücksichtauf die
schwierige wirtschaftliche Lage, in diesem
Jahre das Verbandssest ausfallen zu lassen.
Im nächsten Jahre übernimmt es der Ver¬
ein Achim, der dann sein OOjähriges Be¬
stehen feiert . Das Verbandsschießen, das
in diesem Jahre wieder in Achim statt¬
findet, soll weiter ausgebaut werden.

Bremer Getreidemarkt . 12. Mai . Weizen-
Manitoba I : 6.—, Barusso (80 kg) 5.30 ; Gerste:
Russen 9.30 verzollt , La Plata 9.25 verzollt , Donau
9.20 verzollt ; Hafer:  Pomm . Weißhafer (56 kg)
9.80; Mais:  La Plata 7.80 verzollt , Donau
Galfox 7.85 verzollt . Tendenz stetig.

Kunckkunk
Donnerstag , 12. Mai . 16 Deutsche Jugend¬

stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Deutsch¬
land und sein Rügendamm . 17.55 Geistliches
Konzert . 18.30 Die Wirtschaftskrise und der Sport
13.55 Frankfurter Abendbörse . Hamburger Frucht-
und Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst . 19.IZ
Wetterdienst . 19.20 Musik auf Volksinstrumenten.
20 Niedersächsischer Abend . 22.20 Nachrichtendienst
22.40 Unterhaltungskonzert.

Freitag , 13. Mai . 5.45 Wetterdienst , Landwirt¬
schaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wet¬
terdienst . 6.20 Heitere Stunden . 7 Zeitangabe,
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungen.
8.15 Psingsttorten , Pfingstgebäck. 10.30 Saune und
Ella . 10.50 Vorbericht vom Hamburger Schweine¬
markt . 11 Festakt . 13 Börsenfunk . 13.10 Wet¬
terdienst . 13.15 Wetterdienst , Weser-Wasserstand,
Kriminalmeldungen . 13.20 Fuükwerbung . 14 Nach¬
richten . 14.10 Wilhelm Furtwängler dirigiert . 15
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestaltet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Gesinnungsfreunde , drücken uns gegenseitig mit
Hitlergruß die Hand . Ich frage einen braunge-
brannten Helgoländer Fischer : „Stimmt das,
ist die Bewegung aus Helgoland so stark? Mir
wird die Antwort : „Wir sind hier die stärkste Po¬
litische Machtgruppe auf der Insel . Nur die Alten
können sich noch nicht recht entschließen, unserm
Weg zu folgen, aber auch sie werden bald in den
Reihen der NSDAP . marschieren ." Daher weht
auch von der Insel zum Gruß der Gäste das Ha-
kenkreuzbanner und die deutsche Marineflagge.
Man hat sogleich bei kurzem Gespräch den Ein¬
druck, besonders wenn man den Fischern ins Auge
schaut, daß hier Kämpfer stehen, die alles , auch
dsa Letzte für ihr Vaterland und ihre F " ^ l dran¬
setzen. *

Einige Stunden Aufenthalt wollen nicht viel
besagen und doch haben wir genug gehört und
gesehen. Wir steigen wieder in die Boote , die
Braungebrannten grüßen und winken uns : Kommt
bald mal wieder!

»

Unser Schiff bringt uns nach Vremerhaven . Die
„Leviathan " hat hell erleuchtet . Deutsches Werk
in fremden Händen . Helgoland , die Hand des
Deutschtums in der Nordsee, will . daß wir sie
fassen und behalten . —in , >



Lokuirgeisl
Wie war Dein Kind Dir so vertraut,
Ein Herz, ein Blut und Haar und Haut,
Es lebte nur in Dir , durch Dich.
Wie unter Flügel barg es sich
in Deines Kleides Falten,
So wolltest Du 's immer behalten.

Doch sieh, es streckt sein Naschen vor,
läuft vor das Haus und aus dem Tor
und wächst heran und strebt hinaus.
Zu eng wird ihm Dein Herz und Haus.
Es will mit Taten und Toben
nun selber das Leben erproben.

Es denkt: Hinterm Berge , daMhWbaOWW
Und rennt davon, schaut kamu zurück
wirft hoch den Hut , singt wie befreit
und dünkt sich tausendmal gescheit:
Daheim ihr mögt rasten und rosten!
Was mag die Welt wohl kosten?/

Die wilde Welt, das Leben - , . o Graus!
Das sieht ja wie ein Schlachtfeld aus«
wo jeder wider jeden ficht.
Das beißt und knufft und haut und sticht.
Im Dunkel schleichen Hyänen.
Nun wehr Dich mit Krallen und Zähnen.

Bist Du ein Kerl, so steh! besteh! —»
Doch plötzlich saßt Dich Heimatwehr
„O liebe Mutter , vor allem Leid
möcht ich mich bergen in Deinem Kleid".
Da streichelt's Dir leise die Wangen.
„Ich bin immer mit Dir gegangen."

Mv LSk ' rnspln

Die Aussichten in diesem Berufe können,
besonders für jüngere Kräfte , durchschnittlich^
als günstig bezeichnet werden. Aelteren
Gärtnerinnen wird es allerdings häufig
schwer, geeignete Stellen zu finden, beson¬
ders wenn sie eine Arbeit in Verbindung
mit Büro und hauswirtschaftlicher Tätig¬
keit suchen. Es dürfte daher gut sein,
gleich bei der Berufswahl zu überlegen , ob
gegebenenfalls etwas Anlage - und Betriebs¬
kapital aufgebracht werden kann, um eine
spätere Selbständigmachung zu ermöglichen.

An Schulbildung ist Volksschulbildung er¬
forderlich ; zum Besuch der höheren Gärt¬
ner -Lehranstalt , Mittelschul - oder Lyzeum-
Lildung . Die fachliche Ausbildung erfolgt
in einer von der Landwirtschaftskammer
als Lehrbetrieb anerkannten Gärtnerei in
dreijähriger Lehrzeit . (Davon können zwei
Jahre in einer Gärtnerinuenschule abge¬
leistet werden.) Je nach Vereinbarung wird
zuweilen in der praktischen Lehrzeit eine
kleine Entschädigung gezahlt oder freie Sta¬
tion gewährt . Den Abschluß der Lehrzeit
bildet die Gehilfenprüfung , der einige Jahre
praktischer Arbeit folgen. Dann kann, aber
nicht vor dem 24. Lebensjahre , vor der
Landwirtschaftskammer die Obergärtnerin-
nenprüfung gemacht werden. Ein anderer
Weg — bei höherer Schulbildung — ist:
nach vierjähriger praktischer Arbeit die Aus¬
bildung zur Gartenbau -Technikerin. Dazu
ist der zweijährige Besuch einer höheren
Gärtner -Lehranstalt mit abschließender Fach¬
prüfung notwendig . Nach dreijähriger Tä¬
tigkeit als Gartenbau -Technikerin kann die
Prüfung als staatlich diplomierte Garten-
bau -Jnspektorin abgelegt werden. Als be¬
sondere Berufseignungen sind notwendig:
Naturliebe und Neigung zu ländlicher Le¬
bensweise, gute 'Gesundheit und körperliche
Leistungsfähigkeit , eine leichte und geschickte
Hand , praktische Veranlagung . Organisati¬
onstalent und kaufmännische Fähigkeiten.

Berufswege sind: Tätigkeit als Gehilfin
,rn Handelsgärtnereien verschiedener Art , so¬
wie Guts - und Herrschaftsgärtnereien . An¬
stellung an kommunalen und staatlichen
Gärten , an Anstaltsgärten , an denen gleich¬
zeitig gärtnerisch-pädagogische Leistung ge¬
fordert wird . Anstellung als Gartenarchi¬
tektin, die künstlerisches und sicheres Emp¬
finden erfordert , und endlich der eigene
Betrieb , der, wie eingangs erwähnt , nicht
unerhebliches Betriebskapital notwendig
macht.

Ms ttulmorls von kvuLs
Wie war das doch —? es ist noch gar

wicht so lange her —^ vielleicht zwei, drei
Jahre — da hieß es : zu jedem Kleide der
passende Hut . Da kaufte sich jede Frau
"ein paar farbige Filzstümpchen, schnitt hier
etwas ab, nähte da etwas an, und war so
für den ganzen Tag wunderschön „behütet" .
Nun , das hat sich heute gründlich geändert.
Das Hütchen von eigenen Gnaden gibt es
sticht mehr . Wir tragen wieder den Mq-
distinnenhut , den konfektionierten Hut , der
sorgfältig zu dem modernen Kleidertyp ab¬
gestimmt ist. Wie immer , überwiegen auch
jn diesem Frühjahr die kleinen Formen , die
gedeckten Straßenfarben : schwarz, marine
und braun , die schlichten Garnituren . Als

typische Jahreserscheinung hat man kleine
Blumentüffchen als Untergarnitur (den
vollen Blumenflor wird erst der Hochsommer
bringen , und allem Anschein nach in gro¬
ßem Maße ) farbige Federgesteckchen und
Schleifen aus Moireeband.

Soweit also bewegt sich alles in schlichten-
unauffälligen Grenzen . Aber die Formen
— die Formen sind keck und phantastisch —
und auch reizend und kleidsam — wenn sie
auf den richtigen Köpfen sitzen. Diese male¬
rischen, federleichten Nichtse verlangen einen
bestimmten Frauentyp (nein, nein» keine
bestimmten Jahrgänge , es ist ja über¬

haupt ein Kennzeichen der heutigen Mode,
daß sie als Voraussetzungen die verschie¬
denen Typen hat , und nicht die verschiedenen
Altersstufen ) also: vollschlank muß man für
diese Hütchen sein, beweglich, mit lebhaften,
wachen Gesichtszügen, sicher, springlebendig,
doch mit sparsamen und beherrschten Gesten.
Sind Sie so? Dann tragen Sie diese
kecken kleinen Kappen mit Begeisterung und
unentwegt . Ziehen Sie sie ein wenig auf
das rechte Auge, lassen Sie das Schleifchen
oder das Federchen lustig im Winde flat¬
tern . . . . . Haben Sie aber sehr ruhige
Wesichtszüge, manchmal ein wenig müde oder

Empfindungen ?? - Pharisäer gab es da¬
mals und Pharisäer gibt es heute —: wir
finden uns mit Tatsachen ab. Und dennoch
— mit brennenden Lettern steht über der
deutschen Jugend : Der Nationalsozialismus
ist uns gleich einer Religion ! Denen aber,
die da glauben , der Nationalsozialismus
entspräche der Sturm - und Drangperiode
der deutschen Jugend — rufen wir zu: Irrt
euch nur nicht! Die deutsche Jugend , wir
Mädel und Jungen werden nicht aufhören
zu stürmen und drängen — bis unser Ziel,
das auch das eure sein sollte, erreichst ist.

Anna -Luise Kühn.

Vom k*llnk1Iiek »sin
Rücksichtnahme gehört zum Umgang mit

Menschen und Unpünktlichkeit ist unbedingt
eine Rücksichtslosigkeit. Die erste Regel des
guten Tons ist Pünktlichkeit. Natürlich gibt
es Fälle , in denen man beim besten Willen
nicht pünktlich sein kann ; dringende ge¬
schäftliche Abhaltungen , Verkehrshindernisse
oder Unglücksfälle, auch für die vielgeplagte
Hausfrau Arbeiten , die unbedingt erst be¬
endet werden mußten . Bei solchen Gelegen¬
heiten wird jeder vernünftige Mensch ein
Zuspätkommen entschuldigen. Aber man
sollte dann nach Möglichkeit versuchen, dem
Wartenden Bescheid zukommen zu lassen —
wozu haben wir Telephon?

Jn unseren Tagen gilt das Wort „Zeit
ist Geld" mehr denn je und nutzlos ver¬
wartete Zeit auf einen Unpünktlichen ist
nicht wieder einzubringen , abgesehen von
den Nerven und der guten Lcmne, die der
Wartende dabei einbüßt.

Zu einer Einladung , besonders zu Änem
warmen Essen, zu spät zu kommen, spricht
nicht von guter Erziehung ; es ist eine Un¬
gezogenheit und Anmaßung , für sich das
Reckt in AnkvruL L» NLLMSL̂dsL-lMsdkN

verträumte ' Augen , dann wühlen Die liesest
die kleinen Hüte mit dem weichen, wippend
den Rand , der schlichten Schleifengarnitur)
die auch sehr flott aussehen können —
vorausgesetzt, daß sie richtig getragen wer<
den, d. h. von hinten nach vorn ein wenig
auf die rechte Seite geschoben, aber doch
so, daß die Stirn ziemlich frei bleibt.

Es ist ein Irrtum , zu glauben , daß dies«
ruhigen Formen nur als Laufhüte Ver¬
wendung finden könnten. Wenn sie an sich
elegant sind, darf man sie getrost zu jedem
Nachmittagskleide tragen . — Dann gibt es
als Letztes noch so einen weichen, unbe-
stimmten Huttyp , der geradezu zu Ver¬
wandlungskünsten herausfordert , der uugar«
niert vormittags zum Laufkostüm getragen
werden kann und nachmittags zum äuge-,
zogenen Kleide, nachdem man schnell ein
kleines Straußfedergesteck , einen Blumen -,
tuff , eine große Bandschleife mit einer Zier,
nadel befestigt hat.

Jn einer Zeit wie der gegenwärtigen,
ist das bei dem einzigen Hut , den man sich
häufig nur kaufen kann, ein ganz idealer
Ausweg . Und seien Sie überzeugt , es
sind bestimmt nicht die schlechtangezogeusten
Frauen , die diese Verwandlungsküuste aus,
üben.

Losunlßkvitspßlvge im IVIsi
Im Monat Mai finden die Menschen den

Weg zur Natur . Zwingt doch der Winte?
viele Menschen, und besonders die Großq
städter, für lange Monate dazu, sich und
ihren Körper mehr oder minder gegen Licht
und Luft abzuschließen, sehr zum Schadens
für ihre Gesundheit . Darum kann den
Arzt für den Mai zunächst keinen besseren
Rat geben, als den: Laßt Sonne herein^
in eure Wohnung , wie in euren Körper^
„Die Fenster auf , die Herzen auf — ge,
schwinde." Jn den Tagen des jungen
Frühlings sollte daher das Lüften und Be,
sonnen unserer Wohnungen und ihres un,
belebten Inhalts an Möbeln , Betten usw.
mit größter Regelmäßigkeit durchgeführt^
werden. Auch unsere Haut , die die Win,
terliche Kleidung oft ängstlich von der Au,
ßenluft abgeschlossen hat , bedarf des be,
lebenden und abhärtenden Einflusses von
Luft und Licht. Das gilt besonders für
die Männer , deren Garderobenlast im Win,
ter und leider auch im Frühjahr und Som,
mer immer noch jeglicher vernünftigen Htst
giene spottet. Natürlich muß bei beides
Geschlechtern und besonders beim Kinde der
Uebergang ein allmählicher sein und immet
wieder dabei das Thermometer mit zu
Rate gezogen werden , damit nicht Erkül,
tungskrankheiten aller Art uns die Freud-
am Frühling verderben . Sehr zweckmäßig
wird man schon im Mai mit ein wenig
körperlicher Abhärtung beginnen . Dies ges
schehe zunächst in Gestalt eines morgendlichen
Luftbades im Zimmer , später , bei war -l
mem Wetter , bei geöffnetem Fenster oder;
wenn möglich im Freien . Zum Baden und
Schwimmen in freier Luft ist dagegen im
Mai das Wetter noch ungeeignet . Von der
eigenen Laube oder vom Wochenmarkt sollk
ten unsere Hausfrauen jetzt vor allem die
frischen, billigen Gemüse, wie Spinat und
Möhren , ferner Schnittlauch , Petersilie)
Kresse, Radieschen, Rettich .u. a., mit heim,
bringen für die Mahlzeit.

Essen gewartet wird, bis man erscheint - -
das machen sich solche Zuspätkömmlingej
vielleicht gar nicht einmal recht klar, denn!
die liebenswürdige Hausfrau wird denn
späten Besucher ihre Verstimmtheit nicht
zeigen. Aber warum sollen all ihre an,
deren Gäste kaltes, verbratenes oder ver¬
dorbenes Essen bekommen, weil dieser eins
nicht die gebetene Zeit innehielt ? !

Oder man verabredet sich im Winter an
irgendeiner Ecke und läßt dann den an¬
deren zehn oder zwanzig Minuten warten,
sodaß dieser für seine Geduld noch mit
einer Erkältung belohnt wird . i

Unpünktliche Menschen kommen leicht in
den Verdacht, auch sonst unzuverlässig zu
sein und so können gerade Geschäftsleute
sich durch Unpünktlichkeit die besten Gele^
genheiten verscherzen. Unpünktlichkeit ist
eine Nachlässigkeit, ein Sichgehenlassen, ein!
Mangel an Erziehung , an Selbstzucht, an
Energie und eben an Rücksichtnahme aus
andere. Es mag nicht immer beabsichtigt^
Rücksichtslosigkeit sein, denn es gibt viele?
Menschen, die die Dauer eines Weges oder?
ihre notwendigen Arbeiten nicht beurteilen!
können, die nicht verstehen, ihre Zeit richtig
einzuteilen . Aber es wird jeder seine eige^
nen Schwächen kennen und wenn man sich
energisch vornimmt , auf unbedingte Pünktt
lichkeit zu halten , um sich und anderen das
Leben, den notwendigen Umgang und ges
selligen Verkehr nicht unnötig zu erschweren)
so wird es einem auch gelingen, pünktlich
zu sein, sich zur Selbstzucht zu erziehen:
lieber einmal selbst warten , wenn man dst
Zeit nicht richtig abgepaßt hat und dadurch
zu früh gekommen ist, als andere wartest
lassen.

Pünktlichkeit ist Höflichkeit der Könio«
und ein jeder sollte sich befleißigen, äst
Rücksichtnahme ein König zu sein.

RM VKN Kropjs.

^ugsnTWsuds UNÄ wÄLionsIsorisIismus
Der Nationalsozialismus ist gleich

einer religiösen Weltanschauung, weil
er nie versiegende Glaubensquellcn er¬
schließt.

Weltanschauungen gibt es viele, ja , man
kann sagen, soviele Menschen es gibt, so-
viele Weltanschauungen gibt es auch.

Die furchtbare Notzeit unseres Volkes ver¬
bietet uns , Weltanschauungen zu huldigen,
die dem „Ich " und nicht der „Allgemein¬
heit" dienen. Der Kampf verschiedener re¬
ligiöser Weltanschauungen gegeneinander ist
ein Verbrechen angesichts der Tatsache, daß
in Deutschland die Gottlosenbewegung st¬
reich vorwärts schreitet. Kirchenaustritte
und Jugendweihen sind an der Tagesord¬
nung, während man innerhalb des Volkes
mehr und mehr die sittliche und moralische
Ordnung zu zerstören sucht. Der deutsche
Mensch aber lebt gleichgültig in den Tag
hinein , ja , er fühlt nicht einmal wie das
Gift der Verleumdung auch ihn umspült,
bis es Eingang gesunden in den an sich
noch gesunden Organismus . Die deutsche
Jugend aber steht mit ihrem großen Glau¬
ben, ihrer Ehrfurcht vor Idealen und Vor¬
bildern , ihrer kindlichen Hingabe — ab¬
seits — einsam, um sich sammeln zu
Können.
Die alten religiösen Weltanschauungen ste¬
hen bisher noch der Notzeit, der Flut von
Schmutz und Schund, die sich über Deutsch¬
land ergießt — tatenlos gegenüber. So
konnte es kommen, daß für taufende und
überlaufende deutscher Mädel und Jungen
die alten, religiösen Weltanschauungen er¬
stürben.

Allein der Nationalsozialismus vermochte
den häufig schon verlorengegangenen Glau¬
ben zu neuem Leben zu erweckenund dem
HM« dLUtMe«^.StzMn-GMüt, eine

Gestaltung zu geben. Viele der Besten, die
in sich durch den Nationalsozialismus neue
Glaubensquellen erschlossen fühlten, haben
aus heißer Liebe zu Deutschland ihr Blut
gegeben. Trotz Lüge, Verbot und Ver¬
leumdung steht die neue Jugend aufrecht.
Sie steht mit unbeugsamen Glauben an
die große, heilige Idee des nationalen So¬
zialismus . Das ganze heiße Sehnen eines
jungen Menschen vermochte der National¬
sozialismus zu befriedigen. Und nun stre¬
ben die deutschen Menschen in Deutschland
dem Glaubensbanner des neuen, kommen¬
den Reiches zu und sind bereik, mit ihm zu
siegen oder auch unterzugehen.

Jn dem schrecklichen Chaos unserer Zeit
hat es ein Mann verstanden, der deutschen
Jugend Wegführer zu sein, ist es einem
Mann gelungen — aus dem wilden Hausen
einer enttäuschten Jugend — Menschen zu
machen, die mit heiligem Trotz im Auge
das Schlechte und Korrupte im Volk zu
zerstören suchen, eine Jugend , die unter
Anspannung letzter Kräfte einer Welt der
Aeußerlichkeit, einer Zeit der Herrschaft des
Mammons — einer Zeit des Materialismus,
die große deutsche Innerlichkeit , den heiligen
Idealismus und den unbeugsamen Willen
zum Guten entgegenzustellen bereit ist.

Für die Jugend , die den Nationalsozia¬
lismus so sieht, ist er zu einer religiösen
Weltanschauung geworden, und die jungen
Menschen kennen daher nur den Kampf für
diese Weltanschauung. Christus sammelte
Uly sich Menschen, die Kämpfer für eine hei¬
lige Idee wurden . Selbst er, der dem Herr¬
gott ähnlich sah, kannte keine Toleranz für
Heuchler und Otterngezücht ! Er schlug mit
derben Peitschenhieben zu, so, daß die
Meute kläffte und heulte. Entsprang seine

M LiÄt Ljelltkü. . LeMiöiMLkM Handlungswe ise



Jungarbeiter
Jungarbeiter ! du in dumpfer Kammer,
Wir kennen deine stumme Qnal!
Du hast Sehnsucht nach dem Hammer,
Nach dem Summen im Maschinensaal.

Jungarbeiter ! her mit deiner Hand!
Latz sie hämmern auf und nieder,
Hämmern Volk und Vaterland!
Hier den Hammer gibt dir Hitler  wieder!

Heinz W. Leuchter.

Hebt- ie Han- zum Gruß
Sie haben geglaubt, mit Sem Verbot der

SA . und der SS . den Geist knechten zu können
und die Zeichen des Nationalsozialismus von
der Bildfläche gebannt zu haben. Aber sie
haben sich geirrt , denn, den Geist kann man
nicht knechten und 13 Millionen Deutsche kann
man nicht so ohne weiteres ignorieren.

Mit erstaunlicher Ruhe und Disziplin wurde
von allen Nationalsozialisten diese neue
Knechtung hingenommen und - ie Ordnung
gewahrt , die in sich selbst die große Kraft birgt:
— den Glauben an den Sieg , der kommen
wird.

Das Hakenkreuz beherrscht die Straße.
Will es nicht scheinen, daß es derer noch mehr
geworden sind, nach dieser neuen Knechtung,
die mit Stolz und ' einer Art von Pflicht¬
bewußtsein: „Nun erst recht offen die Meinung
bezeugt!" ihr Hakenkreuz tragen?

Es ist ein wunderbares Wissen um die
straft und den Geist einer Bewegung, deren
Anhänger sich offen durch ihr Abzeichen beken¬
nen und sich begrüßen mit erhobener Han- und
einem frischen „Heil Hitler !". Und zukunfts-
froh erklingt dieser Gruß des Nationalsozia¬
listen auf der Straße und in allen Gaststätten,
wo sich Gleichgesinnte treffen.

In diesen Tagen aber sollte es geradezu
Gewissenspflichteines jeden Nationalsozialisten
sein, den anderen Parteigenossen zu grüßen,
wo er ihn trifft , ob er ihn kennt oder nicht.
Mehr als jeder dritte Deutsche hat Hitler ge¬
wählt ! Damit den Außenstehenden ein Begriff
werde von der Kraft und Stärke des National¬
sozialismus , deshalb, Parteigenossen, grüßt mit
erhobener Hand und einem kräftigen „Heil
Hitler !"

Beilage für unsere Kämpfer im Braunhemd

Auswirkungen-es S/i .-verbots
Der Führer - er Nationalsozialisten im

preußischen Landtag, Pg. Kube, hat in einer
seiner Anfragen an - ie Nücktrittsregierung
Braun - Severing - Hiertsiefer verfassungswi¬
drige Hebelgriffe bei der Ausführung der Not¬
verordnung über die Auflösung der SA . und
SS . festgestellt und gefordert, daß die schul¬
digen Polizeibeamten zur Verantwortung ge¬
zogen werden. Von den in Verbindung damit
genannten Tatsachen heben wir hervor, daß in
Berlin nicht nur die Zeugmeisterei der
NSDAP . geschlossen, sondern auch der gesamte
Buchvertrieb, Broschüren- und Parteiabzeichen¬
verkauf usw. verboten wurde. Die Auswir¬
kung solchen Systemübereifers wird aus nach¬
stehender Darstellung ersichtlich.

Die zahlreichen Proteste, die in Form von
Briefen und Telegrammen bzw. durch persön¬
liche Vorspräche bei dem Reichsinnenminister,
im Preußischen Innenministerium und bei dem
Berliner Polizeipräsidenten von feiten der
Lieferanten der NSDAP . erfolgten, d. h. der
Firmen , die in Gefchäftsbeziehungen zur
Reichszeugmeisterei, der Zentrale der deutschen
Zengmeistereten standen, werden einer breiten
Öffentlichkeit ein erneuter Beweis sein, daß
auch diese Aktion ihren Zweck verfehlte, und
nicht nur ein Schlag ins Wasser gewesen ist,
sondern

in sozialer Hinsicht verheerende Folgen
gehabt hat. Ganz abgesehen davon, daß Hun¬
derte von Angestellten der Zengmeistereten im
ganzen deutschen Reich erwerbslos wurden und
daß die Inhaber der Auslieferungsstellen die¬
ser sogenannten Zeugmeistereien nunmehr ge¬
zwungen sind, ihrs

Geschäfte z« schließen,
sind Tausende und Zehntansende von Arbeit¬
nehmern der Firmen , die mit der NSDAP . in
Geschäftsverbindung standen, von der Arbeits¬
losigkeit bedroht. Daß sich aus den großen
Warenumsätzen der NSDAP . erhebliche
Steuersummen ergeben, die man sozialen
Zwecken hätte zuführen können, sei auch neben¬
bei erwähnt . Viele der kleinen Firmen , die
Lieferungen für die NSDAP . in irgendwelchen
Artikeln machten, werden bald genötigt sein,
ihr Unternehmen vollständig zu schließen, ihre
Arbeitnehmer auf die Straße zu setzen, und das
zu einem Zeitpunkt, wo man täglich in der
Presse lesen kann, daß die Regierung keine
größeren Sorgen als die baldige Herausbrin¬
gung des Arbeitsbeschaffungsprogramms hat.

Soweit geschäftlich in - er Auswirkung auf
Arbeitgeber.

Doch wieviel Tausende von ehem. SA .-
Männern , - ie erwerbslos sind, vielleicht schon
ausgesteuert und oftmals überhaupt keine Un¬
terstützung beziehen, sind durch Schließung von
Heimen und durch Beschlagnahme von Betten
und Möbeln obdachlos geworden. Unter gro¬
ßen Opfern Hatte die Bewegung in schwerer
Arbeit dazu beigetragen, die Erwerbslosen —
wenigstens soweit sie Parteigenossen sind, von

Schwimmen als Hrauchkurrst un-
Leibesübung

Eine Brauchkunst für den Kämpfer ist das
Schwimmen. Jeder sollte Schwimmen kön¬
nen. Beim Schwimmen ist es mit dem ein¬
fachen Brustschwimmen nicht getan, jeder soll
auch Rettungsschwimmer sein. Dazu gehören
Befreiungs -, Rettungs - und Transportgriffe,
Wiederbelebungsversuche und das Wissen der
Hilfsmittel bei Bade-, Boots - und Eisunfällen
nach den Regeln - er deutschen Lebensrettungs¬
gesellschaft. Es ist nicht immer gesagt, daß
derjenige, der gut schwimmen kann, einen
Volksgenossen vorn Tode des Ertrinkens ret¬
tet, im Gegenteil, man erlebt oft, daß die
besten Schwimmer bei Ausübung ihrer Ret¬
tungsaktion selbst mitertrinken . Der Grund
liegt darin, daß, wenn der Ertrinkende sich
festklammert, der zu Hilfe gekommeneSchwim¬
mer meistens keine Vefreiungsgrisfe kennt,
um sich der Umklammerung zu entziehen, oder
auch, daß der Schwimmer durch falsche Trans¬
portgriffe zu schnell ermüdet. So gut wie
man heute von der Reichswehr und von der
Schupo verlangt , daß sie Rettungsschwimmer
sein sollen, damit sie ihre Volksgenossen vorn
Tode des Ertrinkens retten können, ebensogut
kann man es auch vom Nationalsozialisten
verlangen, daß er Rettungsschwimmer ist.
Bestimmt , wird man es im dritten Reich von
ihm verlangen.

Als Wehrsport gedacht, ist das Schwimmen
sehr wertvoll. Besonders wichtig ist das

Schwimmen in Kleidern mit Gegenständen.
Wo es angebracht ist, auch mit Pferden und
entsprechender Belastung.

In körperlicher Hinsicht ist Schwimmen
eine Leibesübung, bei der alle Muskel gleich¬
mäßig in Anspruch genommen werden. In¬
folgedessenkräftigt das Schwimmen den Kör¬
per gleichmäßig und härtet ihn gegen Witte¬
rungseinflüsse ab. Es ist eine Sportart , die
betrieben und berücksichtigtwerden muß, da,,
wo die Gelegenheit sich bietet.

Bei dieser Leibesübung fühlt jeder Natio¬
nalsozialist am ehesten, daß er etwas Brauch¬
bares lernt , womit er der Bewegung und
seinen Volksgenossen dienen kann.

Heinrich Wigand,
ehem. Sturmführer beim Stab der Gruppe

Nordwest.

der Straße fernzuhalten und zugleich durch ge¬
regeltes Leben und Wohnen sowohl augenblick¬
licher Not als auch zunehmender Verwahr¬
losung des einzelnen und damit der gesamten
Jugend zu steuern.

Tausende konnten monatlich in den Sport¬
schulen eine Erziehung genießen, - ie ihnen
Werte für das ganze spätere Leben mitgaben,
und für viele war der, wenn auch beschränkte
und zeitlich bemessene, Aufenthalt an der
Sportschule eine Erholung für Körper und
Geist. Sie konnten die Steinwüsten der Groß¬
städte einmal eine Zeitlang vergessen, und
mancher SA .-Kameraö hat wieder gelernt , die
Schönheiten der Natur zu sehen. Liegen doch
die meisten Sportschulen in ausgesucht land¬
schaftlich schönem Gebiet und auf historischem
Boden, wie z. B. auch die nunmehr geschlossene
Sportschule des ehem. Gausturmes Malle-
Merseburg, auf der vielen ehem. SA . Kame¬

raden bekannten Burg Gleichen steiie.
Betrachten wir alle diese Dinge , die daH.

SA .-Verbot nach sich zieht, so kann man heutff
wohl schon feststellen, daß es nicht nur eist
Schlag ins Wasser für den- oder diejenigen!
gewesen ist, die uns damit schädigen wollte»»,
sondern es ist vor allen Dingen ein Schlag inst
Gesicht allen denen, die unter der Not der Zeit
am schwerstenzu leiden haben, und trifft den¬
jenigen am schwersten, der dieses Verbot er¬
lassen hat, denn durch nichts wird klarer und
deutlicher bewiesen als durch das Verbot der
SA . und der das Verbot begleitenden Maß-
nahmen, daß die von uns geleistete Hilfe zur
Linderung der Not unmöglich gemacht wird.
Um so mehr müssen alle diejenigen, die noch
nicht der schlimmstenNot ausgesetzt sind, an die
Kameraden und Pgg . denken, die von den Ver¬
boten an Leib und Gesundheit betroffen wer-
den und müssen, wenn ihre Hilfe gefordert'
wird zur Stelle sein und dort einspringen , wo
einer in Gefahr ist, am Wege liegen zu bleiben«

I . M.
(Neue Nationalzeitung)

Ich hatt' einen Kanrera-en
Der bestialische Mord an "pg. Franz Hilz

In Jcking bei Starnverg wurde in der
Nacht zum 2. Mai - er 23jährige ehem. SA .-
Mann Franz Hilz  von einer zehnköpsigen
moskowitischen Mordrotte menchlings über¬
fallen und mit Dolchmessern bestialisch abge¬
schlachtet. Zwei ihm zu Hilfe eilende Partei¬
genossen, der ehem. SA -Mann Gattinger An¬
der Landarbeiter Wenninger , wurden so schwer
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
werden mutz. Die Mörder stammen aus dem
vberbayerischen Kommunistennest Nantwein,
wo schon am letzten Wahlsonntag Drohungen
gegen die Jckinger Nationalsozialisten ans-
gestoßen worden waren . Trotzdem finden die
Polizeiorgane des Herrn Stützel den Mut»
das grauenerregende nächtliche Gemetzel in
Jcking auf „««politische Motive" zurück¬
zuführen.

In Jcking und Umgebung ist man sich jedoch
über den Fall völlig im klaren. Parteigenosse
Hilz, der allenthalben als ordentlicher und
nüchterner Arbeiter geschätzt war , ist bei der
Heimkehr von einem nationalen Maifest vor
dem Hause seines Dienstherrn von der auf
Fahrrädern herankommenden Mörderbande
ohne jede Veranlassung urplötzlich angegriffen
und sofort mit Messern bearbeitet worden. Er
hatte sich gegen die Uebermacht wie ein Löwe
verteidigt , bis ihn ein Stich in den Unterleib,

der - ie Schlagader durchschnitt, zu Bodeik
streckte. Auf seinen letzten Schmerzensschrei
stürzten Gattinger und Wenninger herbei, st«
wurden aber von dem entmenschten Mordgesin-
del an der Hilfeleistung verhindert und sq
mußte der zu Tode getroffene Hilz allein ver¬
bluten , während sich die Freunde zur Not ihrest
Lebens wehrten.

Ueber den stillen Dörfern zwischen Würm-
und Ammersee lastet unvermutet ein bishetz
unbekannter dumpfer Druck. Die Leute dorr
haben zwar von der roten Moröpest - raußert
im Reich gehört und gelesen, doch erst jetzt, das
sie im Totenhaus neben ihrer friedlichen Dorst
kirche den vor kurzem noch lebensstrotzenden
kräftigen Wirtsknecht als zerfetzte Leiche er¬
blicken mußten, gefällt wie ein wildes Tiell
inmitten ihres Dorfes , ahnen sie, daß das Ent¬
setzen auch über ihre Heimat gekommen ist,
sie haben den Feind im eigenen Land sehest
gelernt . Knappe 14 Tage nach der Auflösungs«
Notverordnung ist diese Not zu ihrer übrigen
gekommen.

Und die Polizei versucht sie zu beruhigest,
daß hinter diesem Schrecken„nichts Politisches^
stecke. Sie konnte in diesem Falle nur di«
Mörder verhaften , sechs an der Zahl , die ih»l
von den empörten Bauern in die Hände ge¬
liefert worden waren.

Verfolgungen unö Terror in Suöeien-eutschlan-
Nach einer von der Deutschen National¬

sozialistischen Arbeiterpartei Sudetendeutsch-
lands aufgestellten Uebersicht wurden in den
letzten zwei Monaten , also seit Beginn der
Aktion des Innenministeriums , bloß bei Mit¬
gliedern der nationalsozialistischen „Volks¬
sport"- und Jugendorganisation über 450
Hausdurchsuchungen und gegen 100 Verhaf¬
tungen vorgenommen. Gerichtliche Verfahren
schweben gegen 120 Nationalsozialisten. Dazu
kommen dann noch die Verfolgungen anderer
Verbände, Vereine und Einzelpersonen, über
die kein zusammenfassendes Material vorliegt.

Die Verfizlgungsaktion gegen die deutschen
Verbände hat also einen Umfang angenom¬
men, der in mehr als einer Beziehung er¬
staunlich ist. Außerdem erstrecken sich die
Hausdurchsuchungs- und Verhaftungsaktionen
bereits auf einen Zeitraum von über zwei
Monaten . Unzählige Fälle haben erwiesen,
daß jede Kleinigkeit, irgend ein harmloser
Brief oder eine annonyme Anzeige genügt,
um eine Haupt- und Staatsaktion der Gen¬
darmerie heraufzubeschwören. Dabei sind ein¬
zelne Gendarmen von einer rührenden Ver-
stänönislosigkeit und beschlagnahmten Dinge

Der Zührer zum Kampf -er sagend
Vor allem wenden wir uns an das ge

wächst in eine große Zeitwende hinein, «nd wa
verschuldete, wird sie selbst zum Kampfe zwing
der Banherr eines nenen völkischen Staates se
Znsammenbrnch. das Ende -er bürgerlichen W

wältige Heer unserer deutschen Jugend . Sie
s die Trägheit «nd Gleichgültigkeit ihrer Väter
e«. Die deutsche Jugend wird dereinst entweder
in oder sie wird als letzter Zeuge den völligen
elt erleben. Adolk Sitler.

als ,/staatsgefährlich", an denen sonst ein ge¬
sunder Menschenverstand wirklich nichts staats-
gefährliches entdecken kann. Wenn z. B. ein
Theaterschwert beschlagnahmt wird, mit dem
sonst der fürchterliche Ritter Theobald die
treulose Kunigunde auf der Bühne einest
Theatervereins ermordete, so müßte die Re¬
publik schon auf sehr schwachen Füßen stehen,
wenn sie glaubt , durch besagtes Theaterschwerf
ebenfalls in ihrer Sicherheit bedroht zu sein.
Was sonst noch durch die Gendarmerie allest
an Abzeichen, Hemden, Riemen, Zeitungen,
Schriften usw. zusammenbeschlagnahmt wurde,
l!!!l!!!!!!!!!!!!!!l!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!>!!!!!!!!!!!l!!!!!!!!!I!!l!!!!!!!!!!!!I!l!!!!I!!!!!!!!W!!!!!!!I!!!!!!!!l!l.

Treibt Wehrsport!
W!!!!!!!!!!!!!!!!!l!!!!W!WW^
dürfte nachgerade ein ganzes Möbelmagaziy
füllen.

Wie die sudetendeutsche NSK . von unter¬
richteter Seite erfährt , wurde der ganze Haus,
durchsuchungsrummel deshalb inszeniert , weil
das Innenministerium einmal eine Gesamt¬
übersicht über alle „unterirdischen Strömun¬
gen im Sudetendeutschtum" bekommen wollte.
Das gefundene „Material " müßte nachgerade
zu dieser Uebersicht genügen unö es wäre end¬
lich an der Zeit , daß der Feldzug der Behör¬
den, der viel zu viel Staub aufwirbelt , end¬
lich abgebrochen wird . Die seit zwei Maa¬
ten fast täglich erfolgenden Verhaftungen, bi«
sich zum großen Teil als unbegründet er¬
wiesen haben, haben in allen Kreisen der Be¬
völkerung nicht nur Aufregung und Unruhe»
sondern auch Erbitterung ausgelöst.
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